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Einleitung 



Meinen Eltern und meiner Schwester in Liebe 
und Dankbarkeit gewidmet ! 



Adat Deborim ist die Papierhandschiift Nr. 161 der II. Firkowitsch. 
Sammlung der Öffentlichen Russischen Bibliothek in Leningrad. Sie umfaßt 
70 Blatt in Kleinformat. Jede Seite hat 32—36 Zeilen. Die Hs. ist größten- 
teils gut erhalten. 

Als erster hat S, Baer in den von ihm zusammen mit H. L. Strack 1879 
in Leipzig herausgegebenen Dikduke-Hateamim auf diese Hs. aufmerksam ge- 
macht. Auf Seite XXXII der D.H. sagt er: „Cod. mas. Tschuf. 13. Gram- 
matisch masoretisches Sammelwerk des R. Josef aus Konstantinopel, dem Ma- 
nuel de Lecteur in vielen Beziehungen sehr ähnlich. Trotz gar mancher falscher 
Lesarten sehr nützliche Matei-ialsammlung." 

Baer benützte Adat ,Deborim auch für die von ihm zusammen mit Fr. De- 
utsch herausgegebene Bibel aus gäbe. In der Vorrede zu den Psalmen 1 ) bemerkt 
er auf Seite VI: „Adath Dibburim oompendium grammatico-masoreticum, quod 
Strackius noster ex Cod. Tschuf. No, 13 transcripsit et Baerio, ut im üsum 
suum transferret, benigne tradidit. Hie libellus ms. inter alia divei^sas lectiones 
Ben-Ascheri et Ben-Naphtali multo plenius et passim aliter exhibet atque 
indiees adhuc typis expressi." 

Die Verschiedenheiten der Lesarten z^vischen Ben-Ascher und Ben-Naph- 
tali, die aus Adat Deborim entnommen sind, sind in der Ausgabe der Psalmen!, 
sowie in denen der später erschienenen Bücher der Bibel alle durch einen 
Stern gekennzeichnet 2 ). 

Außer in der Ausgabe der Psalmen verwertet Baer Adat Deborim in den 
Ausgaben zu folgenden Büchern der Bibel: Prov. (1880; S. 54 ff); Dan. Esr. 
Neh. (1882; S. 91 ff); Ezechiel (1884; S. VI/VII und 112 ff); die 5 Megillot 
(1886; S. V und 83 ff); I. und IL Öhr. (1888; S. 130 ff); Jeremia* (1890; 
S. 124 ff). 

Leider sind die von ihm angeführten Stellen aus Adat Deborim ganz will- 
kürlich zitiert, da er ja einen „richtigen" Bibeltext herstellen wollte. Seine 
Arbeit wurde weit überschätzt, da die einzige Hs. der Adat Deborim in 
Leningrad lag und nach dem Hinweis Baers in den Dikduke Hateamim nur 
noch von A. E. Harkavy in ö W £tt EWIfi 1, 2, S. 3 und II, 1 S. 10/13 be- 
sprochen wurde. Auf Veranlassung von Herrn Prof. Kahle sandte die öffent- 
liche Russische Bibliothek in Leningrad die Abschrift der Adat Deborim nach 
Bonn. 

Dort hat L. Lipschütz in seiner Dissertation „Ben Ascher — Ben Naftali" 
das Kapitel der Hillufim zwischen Ben Ascher und Ben Naftali 3 ) untersucht 
und gezeigt, daß die Angaben Baers zumindest unsorgfältig und daher wissen- 
schaftlich nicht zu verwerten sind 4 ). 



*) erschienen in Leipzig 1880. 
2) vgl. Psalmen, S. 136 ff. 



s ) Blatt 24a— 39a der A.D. 

*) Ben Ascher— Ben Naftali, Diss., S. 16. 



Da Adat Deborim sehr viel altes Material bietet, ist es notwendig, dieses 
Werk näher zu untersuchen. Daß eine solche Untersuchung auch ergiebig ist, 
hat L. Lipschütz in seiner Arbeit gezeigt 5 ). 

Nach einer Angabe gegen Schluß der Hs. ist der Verfasser der Adat 
Deborim R. Josef Hakostandini, der in der jüdischen Literatur sonst nicht be- 
kannt ist. 

Über seine Lebenszeit findet man in der Hs. selbst einen Anhaltspunkt, 
Auf Blatt 30b heißt es bei der Erwähnung eines Streites über das Wort )^f\ 
(Jes. 1,16) zwischen Jona ihn Ganah und Mosche ihn Gikatüla: „In Betreff 
dieses Wortes sind die Sprachgelehrten verschiedener Meinung; manche sagen 
1T7tn und manche IDDTtil Dann wäre das Dalet zwischen dun Radikalbuch- 
staben und hätte es (das Taw) assimiliert, so wie pfijftltn von pf 
(kotmmt); und das ist (die Meinung von) R. Jona dem Arzt (ihn Ganah), er 
ruhe in Frieden! ('tf 'J = üVW 1003 oder py iriU ist die Eulogieformel 
für Verstorbene) während ein anderer sagte *OlT\Tl und es (das Taw) vor die 
Radikalbuchstaben stellte und das ist (die Meinung von) R. Mosche Hakkohen 
(ihn Gikatilla). Er weicht von den Worten des Arztes bezüglich der Assimi- 
lation des Dalet oder Taw ab." 

Diese Stelle führt auch S. Poznanski in seinem Buch „Mosche Hakkohen 
ibn Chiquitilla" 6 ) auf S. 137 an. 

Aus der Tatsache, daß bei Jona ibn Ganah die Eulogieformel für Ver- 
storbene steht, bei Mosche ibn Gikatilla dagegen nicht, kann man folgern, daß 
Adat Deborim noch zu Lebzeiten des Mosche ihn Gikatilla verfaßt worden ist. 
Wann Jona ibn Ganah starb, können wir nur vermuten. Im allgemeinen wird 
ungefähr das Jahr 1050 als sein Todesjahr angenommen 7 ). Mosche ibn Gika- 
tilla lebte nach Poznanski 8 ) bis ungefähr 1080, Danach wäre das Werk des 
Josef aus Konstantinopel ungefähr um 1060 anzusetzen. 

Diese Datierung ermöglicht es uns, die Zeit des auf Blatt 30a angeführten 
Mischael ben Uzziel naher zu bestimmen. Schon A. E. Harkavy hat festge- 
gestellt 9 ), daß Mischael ben Uzziel nach dem Tode des Ben Ascher und Ben 
Naftali und vor Josef Hakostandini gelebt haben muß. Bisher nahm man nun 
an, daß Josef Hakostandini das Werk Adat Deborim im Jahre 1207 geschrie- 
ben habe und setzte daher Mischael ben Uzziel ins 12. Jahrhundert. 

Dagegen vertrat Prof. r Kahle die Ansicht 10 ), daß Mischael ben Uzziel im 
10. oder 11. Jahrhundert gelebt haben müsse, da er sonst kaum so viele und 
genaue Einzelheiten der Differenzen zwischen Ben Ascher und Ben Naftali 
hätte bringen können. 

Diese Ansicht wird nun bestätigt. Denn wenn man annimmt, daß Josef 
Hakostandini um 1060 gelebt hat, muß M, b. Uzziel früher, also wohl im 
10. Jahrhundert gelebt haben und dann läßt sich die Fülle der von ihm ge- 
brachten Einzelheiten leicht erklären» Denn es ist wahrscheinlich, daß man so 
viele Einzelheiten über Ben Ascher und Ben Naftali kurz nach ihrem Tode 
besser gekannt haben wird als nach 200 oder noch mehr Jahren. 

Im Jahre 1207 hat ein sonst unbekannter Jehuda ben Jakob das Werk 
des Josef Hakostandini in Gagry (an der Ostküste des Schwarzen Meeres) 

5 ) ib. S. 16—20. 6) erschienen in Leipzig 1895. 

7 ) vgl, Poznansld, S. 9 und H. Hirschfeld: Literary history of Hebrew 
Grammarians and Lexcod graphers, London 1926, S. 40. 

8 ) Poznansld, S. 9, 

9 ) ffW da Wffl n,l S. lO. «) M.d.W. I, S. 60 und Anm. 4. 



abgeschrieben. Das Jahr der Abschrift wird in vier verschiedenen Zeitrech- 
nungen angegeben (Blatt 70a). Die Erwähnung der Zeitreichnung von der Zer- 
störung des ersten Tempels weist wohl auf karäisehen Ursprungs des Ab- 
schreibers. Darauf läßt auch schließen, daß es am Dienstag, dem 20. Siwan, 
abgeschrieben wurde, während nach rabbanitiseher Auffassung der SO, Siwan 
nie auf einen Dienstag fallen kann 11 ). 

Den Namen Adat Deborim erklärt der Verfasser auf Blatt lb, Z. 23 ff: 

„Und deshalb nannte ich es Adat Deborim, ähnlich den Bienen, welche die 
Blüten jedes Grases und Süßigkeit sammeln und in ihrem Bienenkorb auf- 
häufen, um ihnen und denen, die sie sammeln, als Nahrung und Bedarf! zu 
dienen." Also in Anlehnung an Jud, 14, 8. Daß die Lesung Adat Dibburim, 
die Baer für möglich hält 12 ), unsinnig ist, hat schon Harkavy betont 13 ). 

Abgesehen davon, daß die Worte B^iaifi p^W deutlich genug sind, 
steht die Absicht, die beiden ersten Strophen zu reimen, mit der Lesart Adat 
Deborim nicht in Widerspruch, da der Reim sich nur auf die letzte Silbe zu 
erstrecken braucht. Außerdem pflegte man literarische Werke gern in An- 
lehnung an Bibelstellen zu benennen. So nannte z. B. Eleasar ben Jakob aus 
Bagdad sein Werk •»ÖÖMÖ ISO in Anlehnung an Ps. 16,1; Abrah. ibn 
Esra: in*» HSÜ? (Prov. 17,7) und film J1D1P (Zeph. 3,9) u.a.m. 

Den Inhalt der Hs, skizziert der Verfasser kurz auf Blatt lb, Z. 20 ff: 

■>ö^m Yipw ^ii in ■»mann *jk d^öki d^n Vis^sa ison m 1 ? jjwiki 
•»isoa d*ijH bpk wkö tMYrn^öK *w ,wipa ia^m wk >bd anpan 
i^is? u^ainii iTVIö 

Es ist also ein Kompendium. Der Verfasser benutzt für dieses Buch die 
„scharfsinnigen Arbeiten der Gelehrten". Er bringt in ihm die ^Ip^fi "0*1*1 u ), 
das sind alte grammatiseh-masoretische Lehrstücke 15 ). Außerdem bearbeitet er 
die KIpftM ''Öl^fl 16 ) der zwei Meister (nämlich Ben Ascher und Ben 

Naftali), sowie vieler, die nicht vorkommen in den 17 ) Büchern, die man 

uns bi3 jetzt überliefert hat 18 ). 

Als selbständige Arbeit enthält die Tis. die Abhandlungen über die Vo- 
kale 19 ) das Schwa 20 ) und die Akzente 21 ). 

Nach der Einleitung behandelt der Verfasser zunächst die Laute 22 ). Darauf 
folgt die Einteilung und Permutation der Buchstaben 23 ). In diesem Teil schließt 
er sich eng an seine Vorgänger an. Blatt 2b ist eine fast wörtliche Wieder- 
gabe oder Bearbeitung eines Kapitels der Einleitung des Werkes über die 
schwachen Buchstaben des Jehuda Hajjug. Wahrscheinlich hat der Verfasser 
das Werk des Jehuda Hajjug nicht gekannt, sondern entnahm dieses Kapitel 
der hebräischen Übersetzung des Werkes durch Mosche ibn Gikatilla. Dafür 
spricht vor allem, daß die Beispiele wie bei Gikatilla 24 ) in Wortzitaten an- 



80. 



S. Poznanski in ZHB, Bd. XX, S. 

Dikduke Hateamim, S. XXXII. 

BW* ÖA Ö^ttHtl H» 1 S. 11, Anm. 2. 

Blatt 14a— 24a. «) V gl. Dikduke Hateamim, S. XXXIIL 

Blatt 24a — 39 a 17 ) das Wort fi^lfi lst mir unklar. 
18 ) Blatt 39a — 40a Hillufim der *?8W* ^a nn & *?a3 *Ja 
«) Blatt 40a —52b. 2 °) Blatt 52b— 55b, 21 ) Blatt 55b— 70a. 
22 ) Blatt lb— 2a. 2 ^) Blatt 2a— 14a. 

24 ) Nutt: Two Treatises, London 1870, S. 11. 



gefülni; werden, während Hajjug stets den ganzen Bibelvers als Belegstelle 
zitiert 20 ), 

Auf Blatt 3a findet sich dieselbe Buchstabeneinteilung wie bei Menahem 
ben Saruq, nämlich p*l% ^H "JÖO J1D- Im der Originalausgabe des Menahem 
ben Saruq steht £>*?£ S/H *1S0 W 26 ). Dagegen zitiei*t Jona ibn Ganah in 
seinem Sefer Hariqma im Namen des Menahem ben Saruq: p*V£ y?A ^jöÖ W 
Man darf wohl annehmen, daß Josef Hakostandini diese Buchstabeneinteilung 
von Jona ibn Ganah übernommen hat, den er kannte und auf Blatt 3b aus- 
drücklich erwähnt. 

Von dem Streit zwischen Jona ihn Ganah und Masche ibn Gikatilla war 
schon auf Seite 6 die Rede. 

Der zweite Teil der Arbeit wird durch die Worte ftfcO plÖ eingeleitet 
und umfaßt eine Anzahl der in die Dikduke Hateamim aufgenommenen alten 
grammatisch-masoretischen Lehrstücke. S. Baer hat sie in seinen Dikduke 
Hateamim auf Seite XXXIII zusammengestellt. 

Hieran schließt sich als dritter Teil die Abhandlung über die Hillufim des 
Ben Ascher und Ben Naftali, die nach L. Lipschütz 27 ) die Übersetzung laust 
einem arabischen Original des Mischael ben Uzziel ist, sowie ein Kapitel über 
die Hillufim der Bne Israel und Bne Babel, 

Es folgt nun ein längerer 4. Abschnitt über die Vokale, der in) diesetr 
Arbeit herausgegeben und noch näher besprochen wird. 

Nach dem Kapitel über das Schwa enthält die Hs, noch eine Abhandlung 
über die Akzente und am Schluß das Epigraph und das Schlußwort des Ab- 
schreibers. 

Der von mir herausgegebene Abschnitt scheint eine selbständige Arbeit des 
Verfassers zu sein. Das geht am besten aus der Einteilung in Frage und Ant- 
wort hervor, die sich bei den übersetzten und übernommenen Stücken nicht 
findet. Die Fragen werden am Rande der Hs. gezählt. Bei der 58. Frage bricht 
die Zählung ab. 

An Hand der Vokale gibt der Verfasser einen kurzen Abriß der hebräischen 
Grammatik, bei dem er sich auf die Massora des Ben Ascher stützt. Die Be- 
lege aus der Massora sind an den betreffenden Stellen in den Anmerkungen 
zur Übersetzung angegeben. Einmal wird eine andere Quelle erwähnt, die noch 
besprochen wird. 

Adat Dehorim ist in hebräischer Sprache geschrieben. Die Pleneschrei- 
hung ist durchgeführt. Bei den Bibelzitaten ist das Qre stets berücksichtigt. 
Sie stimmen meist mit dem MT des Ben Ascher überein. Abweichungen vom 
MT, die im Anhang zusammengestellt sind, entsprechen nie den Varianten des 
Ben Naftali. Sie sind wohl darauf zurückzuführen, daß man die Bibelzitate« 
vermutlich auswendig zitierte 28 ) oder sind Flüchtigkeitsfehler des Abschreibers 29 ). 

Besonders wichtig ist eine Stelle auf Blatt 46b, wo Hai Gaon als Quelle! 
angeführt wird: 

2Ö ) M. Jastrow: The Weak and Geminative Verbs in Hebrew, Leiden 1897, 
S. 13. 

26 ) Mahberet Menahem des Menahem ben Saruq, he raus ge gegeben von 
Filipowski, London 1854, S. 1. 27) Ben Ascher — Ben Naftali, S. VI. 

28) vgl. S. 40 Abweichimgen zu Gn. 16,15; 18,13; 20,13 u.a. 

*')z. b. s. 20^ s. 21 A^n 



psiöp fth% h$ öniM wm ww nwwfi hi wn nh "»n»söi "♦ * .wea 
K3»i rrnw wh "nV'wa rrioi$ nrm,, : ksöi i^ana twin .T*ni *pm 
naij? :*aa öai rww n^ "n 1 ?^ "Wöa Vk naip,, t*x\ "rra nnnai ntap„ 
rmoöii fK ömpaV inw önvn sk jiök pi' ♦tunpan ew am "»wn rjät^ 

♦pp *pm 

Nun wird in dem Kommentar des Mosche Botarello (der im Anfang des 15. 
Jahrhunderts lebte) zum Sefer Jesira an vier Stellen 31 ) ein Sefer Haqmisa 
des R. Hai Gaon erwähnt. Während man bisher das Vorhandensein dieses 
Werkes bezweifelte, ist nun auf Grund der angeführten Stelle anzunehmen, 
daß sich Hai Gaon tatsächlich mit den Fragen der Vokalisation des Qamesf 
befaßt hat. Daß ihm masoretische Fragen vertraut waren, geht aus einem 
Responsum über die Differenzen zwischen Ben Ascher und Ben Naftali be- 
züglich der Aussprache des Eigennamens "DtW hervor 32 ). Harkavy ver- 
mutet wohl mit Recht 83 ), daß das Buch den Namen Sefer Haqmisa erhielt, 
weil es sich im Anfang oder in einem Kapitel mit den Fragen^ des Qotm.ee 
befaßte. Die von Botarello erwähnten Stellen sind von Jellinek in der Zeit- 
schrift „Der Orient",. Jahrgang 1851, S. 551 — 555 zusammengestellt worden. 
Josef Hakostandini, der ungefähr 350 Jahre vor Botarello lebte, wird die 
Schriften des Hai Gaon sicher besser als jener gekannt haben, 

Bei den späteren Grammatikern wird Adat Deborim nicht erwähnt. Sehr 
verwandt 34 ) mit ihm ist das sogenannte Manuel du Lecfceur 80 ). Ob das Manuel 
du Lecteur von Adat Deborim beeinflußt ist oder ob beide auf auf gemein- 
same Quellen zurückgehen, ist nicht zu entscheiden. 

Im hebräischen Text habe ich die offenbaren Fehler verbessert. Alle Be- 
sonderheiten sind in den Anmerkungen zur Übersetzung vermerkt. 



so) Übersetzung der Stelle, S. 27 
w) Kap. I, Abschn. 6,7,9-, Kap. II, Abschn. 2. 

32 ) J. Mann JARNS II p. 467 f, zitiert bei Lipschütz. Ben Ascher — Ben 
Naftali, S. 9, Amn. 2. 

83 ) äw> öä D^in n 1, s. 13. 

^) Dikduke Hateamim, S. XXXII. 

3ö ) Herausgegeben von J. Derenbourg im Journal Asiatique 1870, Nr. 6 



Uebersetzung des Abschnittes über die Vokale 



Einleitung 



Im Namen dessen, der dem Müden Kraft gibt und dem Ohnmächtigem, 
Stärke mehrt 36 ), will ich beginnen, Fragen und Antworten über seine (Gottes) 
Einheit zu schreiben. So haben wir bereits einen Teil des Wesens seiner Ein- 
heit erklärt und wir haben bereits am Anfang unserer Abhandlung 37 ) erklärt, 
daß er die Welt aus dem Nichts erschaffen hat. Und haben wir nicht an einer 
anderen Stelle gefunden 38 ): „Durch das Wort des Ewigen wuixLen die Himmel 
geschaffen?" Wie konnten wir sagen, daß er die Welt aus dem Nichts! ge- 
schaffen hat? 

Antwort: Wenn er sagt „aus dem Nichts", bedeutet das, daß nichts Wesent- 
liches vorher war. Und wenn er sagt: „Durch das Wort des Ewigen wurden 
die Himmel geschaffen", so lehrt das, daß er die Welt ohne Berührung, ohne 
Gerät und ohne Ermüdung i geschaffen hat, wie es in dem Lob weiter oben 39 ) 
heißt: „Er wird nicht müde und nicht matt" — sondern durch das Sprechen 
und den Ausspruch, Avie bei der Ordnung der Schöpfung bei jedem Abschnitt 
geschrieben steht: „Da sprach Gott". 

Über das Sprechen teilen sich die fortschrittlichen Gelehiien in zwei Teile. 
Der eine Teil sagt, daß das Sprechen der in der Seele gedachte Gedanke s ist 
und daß der Laut ihn anzeigt und der zweite Teil sagt, daß der Gedanke 
außerhalb des Wortes besteht und daß das Wort die Vollendung des Seufzens 
des Gedankens ist; und es gibt einen großen Unterschied, zwischen ihnen und 
wir wollen alles über dieses Thema in der Anordnung von Fragen und Ant- 
worten erwähnen, damit das Thema jedem verständlich und beweiskräftig ist. 
Frage: Gibt es einen Unterschied zwischen Denken und Sprechen oder nicht? 
Antwort: Ja, es gibt einen Unterschied. 
F.: Was ist der Unterschied, den es zwischen ihnen gibt? 
A.: Das Denken ist das Erwecken des natürlichen Geistes. 
F.: Was ist der natürliche Geist? 
A. : Der natürliche Geist ist der Geist des Lebens. 
F.: Was ist der Geist des Lebens? 
A.: Das ist der Geist, der in den Blutadern ist. 
F.: Was sind die Blutadern? 

A.: Die Blutadern sind die Flutröhren und sind voll von Geist. 
F.: Wo sind sie? 

A. : Sie sind unterhalb der Blutquellen. 
F.: Was ist ihre Tätigkeit? 
A.: Ihre Tätigkeit ist es, das Blut zum Fließen zu bringen und durch] den 

ganzen Körper zu führen, damit er lebe. 



86) Jes. 40, 29. 



37) Blatt Ib. 



8) Ps. 33, 6. 



9) Jes. 40, 28. 



10 



F.: Wie geschieht das? 

A. : Wisse, daß das Blut warm und feucht ist. Und es ist in den Quellen^oV 
und diese Blutadern sind Werkzeuge des Geistes, die unterhalb der Quellen 
sind und der Geist ist in ihnen. Und der Geist pflegt immer| zu siedekit 
und sich zu bewegen und durch seine Bewegung bewegt er das Blut und 
läßt es von den großen Kanälen laufen. Uacl von dort geht es zu denj 
kleinen Quellen. Und durch die Verursachung dieser Tätigkeit bleibt der 
Körper lebendig 

F.: Wo gibt es eine Sammlung des Geistes? 

A.: An drei Stellen. 

F.: Haben sie Namen oder nicht? 

A.: Ja, sie haben Namen. 

F,: Welches sind die Namen dieser Stellen? 

A.: Das sind die Nieren, das Herz und das Gehirn. 

F.: Wo gibt es eine Sammlung des Blutes? 

A.: Im Herzen und der Geist des Lebens ist darin. 

F.: Wie entsteht der Laut? 

A.: Der Ursprung des Lautes kommt vom Herzen her, 

F.: Wie? 

A.: Nachdem der Geist des Lebens im Herzen und das Blut bei ihm ist; und 
wenn das Lebewesen die Stimme erheben will, stärkt sich das Blut wegen 
der großen Warme infolge des Anfachens des in. ihm befindlichen natür- 
lichen Geistes und der Geist steigt in die Lunge und kommt in die Lungen- 
röhren, die „Röhren" genannt werden, denn in ihnen steigt der Geist hin- 
auf und hinab und läßt das Lebewesen atmen. Und von diesen Röhren 
geht er in die Kehle und kommt an seiner Spitze heraus, die die Zungen- 
wurzel und der Schlund ist. Und dieser hat zwei Vorhänge wie Öffnungen. 
Und infolge der Kraft des Geistes, der aus der Röhre herauskommt, werden 
diese Türen geöffnet und es kommt dieser Geist des Lebens bedrängt 
heraus. Und wenn er bedrängt und eng herauskommt, hört man (so etwas) 
wie die Unterdrückung seiner Bewegung. Und das ist das Gebiet des Lautes. 

F.: Hat der Laut eine oder mehrere Arten? 

A.: Der Laut hat viele Allen. 

F.: Wie wird er in Arten geteilt? 

A. : Ebenso wie die Dinge viele Arten haben, ebenso hat jedes Ding einen Laut 
für sich, der für kein anderes gilt. 

F.: Wieviel Arten habe die Dinge? 

A.: Zwei Arten haben die Dinge. 

F.: Welche? 

A.: Anorganisches und Organisches, 

F.: Was ist das Gebiet des Anorganischen? 

A.: Das ist das Ding, in dem nicht der Geist des Lebens ist. 

F.: Was ist das Gebiet des Organischen? 

A.: Das ist das Ding, in dem der Geist des Lebens ist. 

F.: Hat das anorganische Ding eine oder mehrere Arten? 

A,: Es hat zwei Arten. 

F.: Welche? 

A.: Wurzel und Blüte. 

F.; Was ist das Gebiet der Wurzel? 



°) d. h. den Blutadern. 
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A.: Das sind Steine, Wasser und Wind 41 ). 

F.: Was ist das Gebiet der Blüte? 

A.: Das ist jedes Ding, das aus ihrer Kraft hervorgeht und durch den Willen 
Gottes, der all dies tut, gelobt sei sein Name. 

F.: Was sind die Dinge, die aus ihrer Kraft hervorgehen? 

A.: Das sind: Pflanzen, Bäume, Gold, Silber, Gummi, Eisen, Zinn, Blei und 
jedes Ding, das in Feuer schmilzt. 

F.: Hat jedes dieser Dinge einen besonderen Laut für sich oder nicht? 

A.; Ja, alle diese Dinge, die wir erwähnt haben, haben einen Laut für) sich. 

F.: Wie hat jedes dieser Dinge einen Laut für sich? 

A.: Wie jedes dieser Dinge eine Form, Gestalt und einen Namen für sich hat, 
so hat es auch einen Laut für sich. 

F.: Was bedeutet das Wort „für sich", das du gesagt hast? 

A.: Dies ist das Gebiet und die Bedeutung des Wortes „für sich", das! win 
gesagt haben, daß es sich mit keiner anderen Art der ihm anj Exisfterizi 
gleichenden verbindet. 

F.: Wie konntest du sagen, daß es sich mit keiner anderen Art verbindet und 
widersprachst dir durch diesen Ausspruch; denn nicht eine Art gleicht der 
anderen; und hier srpachst du nun von dem ihm gleichenden, ist das nicht 
ein Widerspruch ähnlich wie Wegschaffen und Bestätigen? 

A.: Das ist kein Widerspruch, denn wir sprachen nicht von dem ihm an 
Wahrheit der Seele oder an Gestalt oder Form oder Substanz gleichenden, 
sondern wir sprachen von dem ihm an Existenz gleichenden. Und alles 
Existierende ist an Existenz gleich, da es doch existiert, aber an Wesenheit 
der Seele ist es verschieden. Siehst du nicht, daß der Schöpfer — gelobt 
sei sein Andenken 1 — existiert und alles Werk seiner Hände existiert? 
Nur ist er der Allererste und sie sind neu. Und obwohl diej neuen an. 
Exisstenz der Neuheit gleich sind, sind sie doch' an Gestalt verschieden. 
Siehst du nicht, daß da Neue in zwei Teile geteilt wird: Substanz) und 
Akzidenz? Und das Akzidenz wird in viele Arten geteilt, so wie weiß 
und schwarz und die übrigen Akzidenzen und Farben. Ebenso gehört (zu 
den Akzidenzen) Wohlergehen, Reichtum, Leben, Frieden, Licht, Gutes und 
ihr Gegenteil. Und ebenso werden auch auf eine andere Art die Substanzen] 
geteilt in organische und anorganische. Die anorganischen sind: Steine, 
Sträucher, Kräuter, Bäume u. ä. Auch die organischen werden in viele 
Arten geteilt, z.B.: Engel, Tierbilder (bei Sternen), Sterne, die Form der 
Menschen, Haustiere und Vögel, der Fische des Meeres und Vögel des 
Himmels und das Gewürm der Erde, sie werden in ihre besonderen Arten 
geteilt, aber im Teil ihrer Existenz sind sie gleich. Und wenn dem so ist, 
haben wir nur etwas Richtiges gesagt und an unserem Wort ist keine Lüge. 
Aber kehren wir zu unserem Thema zurück] 

F.: Was ist das Wesen des Lautes der anorganischen (Dinge)? 

A.: Die Laute der anorganischen (Dinge) sind verschieden. Zu ihnen gehört) 
der Laut des Zerbrechens wie das Zerbrechen von Tongeräten, Glasgeräten 
u. ä., ferner der Laut des Zersägens von Pflanzen und Bäumen. Ebenso die 
Laute der Steine, des Goldes, Silbers, Kupfers, Eisens u. ä. Ebensso der 
Laut des fließenden Wassers, Weines, Öles und alles Flüssigen und Feuch- 
ten. Ferner der Laut des Windes, Donners, Sturmes, der Laut des Rollens, 
Flügelschiagens der Lebewesen, der Laut der Räder, alle diese und ähnliche. 

F, : Was ist das Gebiet des Lautes, der aus einem Lebewesen heraufkommt? 



dl ) Die drei Aggregate. 
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A.: Wir haben bereits vorher am Anfang gesagt 42 ), daß es das Fühlen des 
Geistes ist, der bedrängt aus den geschlossenen Geräten herausgeht. 

F.; Wird er auch geteilt oder nicht? 

A.: Ja, er wird geteilt. 

F.: In wieviel Teile wird er geteilt? 

A.: In zwei Teile wird er geteilt. 

F.: In welche? 

A.: Nützlich und nicht nützlich. 

F.: Was ist das Wesen des nicht nützlichen? 

A.: Der Laut, der nicht eine neue Sache offenbart, ist nicht nützlich. 

F.: Z. B. wie? 

A.: Wie z, B. der Laut des Schafes, das Gebrüll des Ochsen, das Schreien des 
Esels, das Wiehern des Pferdes, das Schmachten der Lämmer, das Gebrüll 
des Löwen, das Bellen des Hundes, das Zwitschern der Vögel. Denn diese 
und viele gleiche, keines von ihnen offenbart eixiQ neue Sache, sondern 
jedes einzelne von ihnen ist an Gestalt seiner Seele bekannt und ändert 
sich nicht in den Ohren der Hörenden und Erkennenden. 

F.: Gibt es außer diesen noch einen anderen Laut, der nicht nützlich ist? 

A. : Gewiß gibt es einen Laut von anderen als diesen Lebewesen, in denen 
nicht die Erkenntnis des Sprechens ist, 

F.: Welches ist dieser Laut? 

A.: Das ist der Laut der Lebewesen, die etwas können in der Art und Er- 
kenntnis des Sprechens. 

F.; Ist dieser nützlich oder nicht? 

A.: Nein. 

F.: Warum? 

A.: Weil der, 
einreicht. 

F.: Wie z. B. was? 

A.: Wie z. B. das Weinen der Säuglinge und kleinen Kinder. 

F.: Gibt es den Namen eines Lautes, der durch die Hervorbringung des 
Sprechens zu denen die etwas (sprechen) können, gerechnet wird? 

A.: Den gibt es. 

F.: Welcher ist es? 

A.: Wie z, B. der Laut derer, die aus Not weinen, ohne zu sprechen. 

F.: Gibt es den Namen eines Lautes von diesem Teil, der nicht nützt? 

A.: Es gibt ihn. 

F.: Welcher ist es? 

A.: Da3 ist der alleinstehende Laut. 

F.: Was ist der f alleinstehende Laut? 

A.: Einer, bei dem kein zweiter Laut ist, eine nützliche Form zu bilden. 

F.: Erklärt diesl 

A,: Der nützliche Laut, der mit der Verbindung von zwei und drei Konso- 
nanten geformt ist, das ist der nützliche Laut. 

F.: Was ist der nicht nützliche? 

A.: Das ist wie z. B. *|R, <ft ,K ,K ,« 

F.: Was ist das Gebiet des nützlichen? 

A.: Das ist der, der eine neue Sache offenbart und hervorbringt. 

F.: Was ist die Offenbarung der Sache dessen, der sie tut? 



der ihn erneuert, nicht die Art der Erkenntnis des Sprechens 



«) Blatt 40b Z.8. 
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A.: Das ist seine Sache für eine andere als seine. 
F.: Erklärt die Eigenschaften des nützlichen Lautes! 

A.: Wenn ein Laut allein steht, ist er nicht nützlich. Und wir haben erfahren, 
daß er, wenn sich zwei Konsonanten verbinden, nützlich ist. Wir haben 
erfahren, daß, wenn sich zwei oder drei Buchstaben verbinden, der Bau, 
des nützlichen Lautes gefüllt wird und das wird „Wort" genannt, z. B. K, & 
wenn sich diese verbinden, entsteht die Form eines Wortes, welches der 
Name fit?b ist, z. B. tf 1'K das ist das Substantiv hSW,, ÄKIW, SSW 
und bei drei z. B. l -)ÜtP, hSR und bei vier Buchstaben z. B, llJS/fi 
F. Wird von allen Buchstaben des Alphabets nicht jeder einzeln für sich ge- 
lesen, z. B. K, S, Ä •*• und so alle? 
A.; Obwohl sie alleinstehende Buchstaben sind, werden immer nur zwei Laute 
zusammen gelesen, z. B. sagst du nicht«, sondern du sagst: tfrft, jy>a, *?ft>x 
D^l. Doppelt ist die Aussprache vom Ä una 3» 
F.: Wie nennt ihr sie? 
A.: Vokale. 
F.: Wieviel sind es? 
A.: Es sind sieben. 
F.: Wie sind ihre Namen? 
A.: Holem, Patah, Qames, Hireq, Seri, Segol, Seruq^3) und das sind: 

1K, K & K, K, K, U Und es gibt zur Erleichterung des Lernens dafür 
eine Abkürzung in einem Wort, und zwar: ]1pK^pil (Merkwort), 
F.: Ihr habt bereits den Unterschied zwischen Denken und Sprechen kennen- 
gelernt 4 *). Wie richtet sich nun das Denken, zu einer Tätigkeit zu gelangen? 
A.: Nach dem Aufsteigen aus den Nieren zum Herzen. Und das Herz schickt 
es (das Denken) zum Haarnetz — das heißt dem Gehirn des Kopfes. Dann 
wird es vollendet, ein Wort zu sein. 
F.: Habt ihr nicht gesagt, daß die Buchstaben nur mit Vokalen gelesen wer- 
den. So tut uns kund, ob die Vokale für die Buchstaben notwendig sind 
oder die Buchstaben für die Vokale? 
A.: Die Vokale sind für die Buchstaben notwendig. 

F.: Wie sind die Vokale für die Buchstaben notwendig und wie sind die Buch- 
staben für die Vokale notwendig? 
A. : Wisse, daß die Vokale Laute sind und der Laut ist ein Akzidenz und zum 

Wesen des Akzidenz gehört es, daß es für * ö ) notwendig ist. Darum 

müssen die Laute in einer Wohnung wohnen. Diese ihre Wohnung sind 
nun die Buchstaben. Dafür gibt es einen Beweis, nämlich: das weiße und 
die übrigen Farben bestehen nicht für sich und man kann sie nur erkennen* 
wenn sie wohnend sind. Eine andere Erklärung: Der Laut war vor dem 
Buchstaben da, darum ist der Laut für den Buchstaben notwendig, damit 
man erkennt, ob er nützt oder nicht. 
F.: Gebt uns den Beweis dafür 1 

A.: Der Beweis dafür ist, daß es einen Laut ohne Wort gibt, wie wir es 
oben 46 ) erklärt haben, aber ein Wort ohne Laut haben wir weder gehörtt 
noch gesehen und deshalb ist der Laut für den Buchstaben notwendig,', 
damit man erkennt, was die Tendenz des Lautes ist. 



«) Blatt 40a Z. 18 ff. 

4i ) Dies ist in der Hs. die Bezeichnung für Sureq. 

«) Blatt 41a Z. 28 ff . 46 ) fiVinfi ist mir unklar. 
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Das Holem 

F.: Was ist das Wesen des Holem, das ist ein Punkt auf dem Kopf des Buch- 
stabens und was ist die Bedeutung des Wortes? 

A.: Das ist ein aramäischer Ausdruck, und zwar wird der Kranz auf dem 
Haupte des Königs in ihrer Sprache Holem genannt. Und deshalb benannten 
ihn die Sprachwissenschaftler mit diesem Namen: so wie der Kranz auf dem 
Haupte des Königs, so steht dieser Vokal auf dem Haupt des Buchstabens. 
Eine andere Erklärung: das Wort ist aus der hebräischen Sprache bekannt 
und bedeutet Festigkeit und Stärke; denn der Vokal steht hoch über dem 
Haupt des Buchstabens und stärkt ihn durch den Konsonanten *jft . Und ein 
Beweis für diese Sache ist; *)SS *DT fatl^S lÜ^fT i7 ) das will sagen: 
es erstarken ihre Jungen. . . Eine andere Erklärung: Ein Vokal ohne Buch- 
staben kann nicht bestehen und wird nicht verstanden* aber einen Buch- 
staben ohne Vokal haben wir verstanden und erkannt. 

F.; Wie? 

A. : Wenn der Mensch Laute ausstößt, so gelangen sie ohne Nutzen an unser 
Ohr, weil die Linie ihres Baues und die Vollständigkeit ihrer Grundlage! 
fehlen. Man findet (also) nur Buchstaben, die ohne Verbindung und Stütze 
(in der Luft) hängen und das sind die Buchstaben am Ende der Worte 
und die finden sich ohne Wohnung gegründet. Es gibt noch etwas bei 
dieser Sache, worüber die ruhenden Buchstaben, d. h. die mit einem Schwa 
quiescens versehen sind, lehren und von hier kommen die Laute zu den 
Buchstaben herab 48 ). Eine andere Erklärung: Das Holem wird ÜlSfc^fö 
genannt, weil es am Zungenende entsteht und auf das Zungendach geht 
bis es zum Munde herauskommt. Und weil es eine Herrschaft über dich 
hat, wird es dlSX^ft genannt 49 ). Ebenso ist das Holem ein starker und 
fester Vokal, d. h. ein schwerer und fester Laut. Und die Grammatiker 
der arabischen Sprache nennen das Holem: flSTUfl, Die Erklärung des 
Holem ist Höhe und Erhabenheit. 

F.: An welchem Ort steht das Holem? 

A.: Der Ort seines Wohnens ist, daß es auf zwei Buchstaben reitet. 

F.: Warum steht es oberhalb von zwei und nicht oberhalb von einem Buch- 
staben ? 

A.: Wenn es auf einem Buchstaben stehen würde, würde man es mit dem; 
(Akzent) Bebia verwechseln. 

F.: Z. B. wie? 

A .' trtly UnaK I nilK 50 ), nnM pKfll 61 ); und ferner, wenn es auf demU? steht, 
würde Verwirrung entstehen über die Punktation des ffl ,die rechts und 
links angewandt wird, um zwischen Sin und Sin zu unterscheiden. 

F.: Hat das Holem noch eine andere Bedetung? 

A.; Ja. 

F.: Welche ist es? 



lob. 39, 4. 

Ö^tWnflfö * 8t unklar. Viellleicht von $$*^ abzuleiten = oberhalb stehen 
Weil es den ganzen Mund beherrscht. ö0 ) Dt. 1,28-, 51 ) Gn. 1,2. 
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A.: Es macht einen verborgenen (Buchstaben) hörbar, und zwar den Buch- 
staben Waw, denn es zieht ihn lang. 

F.: Was ist der Beweis dafür? 

A.: An manchen Stellen findet man es geschrieben und an manchen nicht 
geschrieben, z. B.: ftr^llV mnötfö, 1ÖW, fl^W, lölK, SW, tt?ty. 
Manchmal findet man sie plene und manchmal defektiv geschrieben. 

F.: Hat das Holem noch eine andere Erkenntnis oder nicht? 

A.: Es hat sie. 

F.: Welche ist es? 

A.: Manchmal wird das Holem mit Seruq vertauscht. 

F.: Erklärt uns das! 

A.: Wir fanden es beim Infinitiv OlKTSö) ! *]Wt] *3ö 3W pöK* 8 1 ? 52 )*> 

und an einer anderen Stelle steht ein ähnlicher Satz ftW] 1 )^ ZWÜ 1W^)> 

so fanden wir es auch beim Futur: , »3ÄSnMV) fÖK llW 54 ); und: W yi^ *»& 

DTl^Xfi ÖtUl 55 ) Manchmal mit Holem und manchmal mit Seruq. Ebenso: $& 

fittt ^Sittl 58 ) an Stelle von '»'Tüyfl Wir finden, daß es (das Seruq) 

es (das Holfem) ablöst und an seine Stelle tritt. 

F.: Wechselt es mit einer anderen Punktierung oder nicht? 

A.: Es wechselt beim Ausdruck des Befehls oder beim Ausdruck der Bittet 
Beim Befehl z. B.: fttlün *?% MI fifll» WD 67 ), dem Befehl ähnlich 

t; ' 

z. B.:TK» mrt 11W1 58 ). Bei der Bitte: ^03 möW 59 ), \^K ^ «TOT 

7 t: t: 

W1Ü? )t das wird mit Qames Hatef gelesen, Bei Substantiven z.B.: ^IID* 

F.: Findet es sich am Schluß des Wortes oder nicht? 

A.: Es findet sich am Schluß des Wortes bei drei Buchstaben, manchmal bei 
Waw manchmal bei He und manchmal bei Alef. 

F.: In wieviel Teilen der Sprache? 

A.: Im Perfekt, Futur, Partizip, Substantiv, Singular, Plural, Verbalsubstantiv, 
Infinitiv und Partikeln. 

F.: Erklärt uns dast 

A.: Bei Partikeln Optfn ftlVft) z* B. *!*?, $? U. K'fr, *lV mit Waw heißt „für ihn". 
$? mit Alef: tpi $fy% $f? mit Waw und Alef wird mit Waw ge- 
schrieben und mit Alef gelesen, z. B.: 1K pp W "OK fitW f? Tfttl 
bm W 1 ) wnd das Wort 13, fl6, flb"»«. Im Infinitiv: *}*? fl^K ?112W 6? ) 

undtps» i 1 ? nw» nftw 63 )* nsan & 1 ? ( im 6 *)i ro^n fpn 65 ); beim Verbai- 

stantivenßß) z. B.: 1X*1K, 1JSK, 130*, IS». Wö-^B ^»ö 67 ) ; Bei Substantiven 
z. B.: fpfiK, 1TO, ftM, In&K, tW, IllÖf!, ^IHK, Ina. Das Substan- 
tiv steht mit Seruq bei He und Waw z. B.: Wfe? W*0 VW W>K 68 ); 
Futur Singular z, B.: i*np ItPK 1ÖW fltl 69 ); im Futur Plural: 1öK*»ai™l 

wmi 70 ) &w iwn ^ n ) t^« ium inrwn 72 ) iö^o» 1 » 73 ). Das Seruq 

steht an Stelle von Holem beim Futur Plural: WD^ niölfin 74 ). Das 
ist (eine) fremd(e)-Form. Bei Partikeln wird es am Schluß angefügt wie: 



6») Gn. 18,10. M ) Jes. 12,1; «) Jon. 3,9. «) j er . 2,12. 
«) Ez. 32,20. «•) Ps. 25,20; 86,2 Wfn 



52) lob 15,22; 

56) Rutli 2, 8. . . , - 

ist der Imperativ, der auft die eigene Person bezogen wird. 

«0) Neh. 5,19; 13,31. w) I. Sam. 20,2. 

es) Ez. 23,30. 63) p rov . 23,5. 64) j eSt 30,19. 65) Gn. 31,30. 

6 6) Der Unterschied zwischen ftU^ u. *")^lft ist nicht ganz klar, da bei beiden 
Kategorien dieselben Wortgattungen gebraucht werden. 

e?) Gn. 23,3, 68) i, Sam. 14, 34. 6Ö ) Jer. 23, 6. ™) Ex. 15, 17. 

7i) Ps. 21,13. 78) Ps. 21,10. 73) Ex. 15,17. 74) Ex. 15,5. 
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F. 



A. 
F. 
A. 
F. 
A. 



F. 
A, 

F.: 
A. 



F.: 



Dil« IM 75 ) *»Ö IM 76 ) pin 1ÖD ^n l£3 77 ). Man findet es im Singular und 
Plural. Wenn das Wort auf der vorletzten Silbe betont ist, ist das Mem ein 
Zeichen des Plurals mit dem Lamed wie; •jftk, T^ft^ fiWj 78 ) 1ft' , b$ ift^j"!^ 
löa^rt, 10*0. lm Perfekt zB,: «ft ö p, i^^ ö/ ^ 5Tt Im Particip (^y): 131«. 

fam«, Yirw. 

: Wechselt Holem mit Seruq oder nicht? 

; Das Holem wechselt mit Seruq am Ende des Wortes und es verbindet sich 

manchmal mit Taw im Perfekt fem. z. B.: flQlö im^s). Manchmal mit 

He und Waw z. B. 1 mfctZP 80 ). Manchmal mit Nun und Dagesch: ^ ^ 
WW 81 ), 131DTN TOT, Wöni« dm 82 ). Manchmal mit He und Waw, 

wenn eine Vereinigung von zwei gleichen da ist z.B. Ifi^'D'» littWlD 1 * 83 ); 

ferner von Vf! HU>3 *uT>*P 84 )> von yt$* )fpü t Manchmal bei Eigennamen 

von Menschen, z.B.: ^ öft ftfr^, yßj n ^ 

: Ihr habt am Anfang eurer Rede gesagt^), daß das Holem einen verborge- 
nen (Buchstaben) hörbar macht. Erklärt uns diest Wird es in viele Teile 
geteilt oder hat es nur einen Teil? 

: Gewiß wird es geteilt. 

; Erklärt uns dies! 

: Manchmal findet man es bei den regelmäßigen (Verben). 

: Was ist das Gebiet der regelmäßigen (Verben)? 

: Die regelmäßigen (Verben) sind Verben, bei denen alle (Buchstaben) aus- 
gesprochen werden. Zu diesen Verben gehören die nicht, bei denen) ein 
Buchstabe verborgen ist, z. B.: *)£&, 33p, frfW, ttÖW . Wir sagten 
oben 86 ), daß es machmal im Infinitiv, d. h, dem Ausdruck des Tuns steht, 
z. B.: ^ö W, ^5J, ^fiD, *]VlS. Manchmal findet man sie plene mit Waw 
unter dem Holem und manchmal findet man sie defektiv ohne Waw unter 
dem Holem. 

: Steht das Holem beim Verbalsubstantiv oder nicht? 

: Gewiß steht es z.B.: 

kt* 90 )* ]öik wd3K ö1 )j pH, u?iip, trrin, f nip * 

: Steht das Holem beim Partizip oder nicht? 

: Gewiß steht es. Wir haben schon vorher gesagt 9 2) } das ist so wie der Aus- 
druck Poel (Partizip) z. B.: ^tfW, aS*|^, 13^, l^t, TjflS, «J^S 

: Gibt es einen Unterschied zwischen ^Dt^ und £3tt> oder nicht? 

: Es gibt ihn, und zwar erhält bei ^^U? der Infinitiv ein Holem oberhalb des 
Buchstabens Mem ganz gleich ob es plene oder defektiv geschrieben wird 
und der Buchstabe äin wird mit Qames punktiert, z. B.; llö^i 11'Sf u, a. 
Im Imperativ findet man das Sin^ Zajin u. ä. nach zwei Arten (punktiert). 
Manchmal werden sie mit Qames geschrieben und manchmal mit Schwa, 
z. B. MWtl tJiV m 11W g3 h nwn W m 1W 94 )t mit Schwa z.B.: 

Wem: nun Imperativ und Infinitiv mit Qames punktiert werden, woher 
kennst du nun den Unterschied zwischen Imperativ und Infinitiv? 



7ß) lob 37,8. 76) i b 16,5. 77) Ps . 58,10. 78) Dt. 33,2. 

79) lob 21,18- 27,20. so) p 8 . 4i j3< 8 i) Ex , 2 1,29; 21,36. 

82 ) Jer. 31,20. 83) Dtt 32) 10. 84) Hab. 3,10. 85) Blatt 42a Z. 25. 

Bl. 42b Z.10 87) Dt. 2,28. 88) Gn. 41,36. s») Ps 19 4 

Jes. 32,10. 91) Jes. 25,1. 92 BL 42b Z. 93 Dtt 5/12. 

9^ Ex. 20,8. 96) Dt. 9,7. M) l ob 7,7. 97 Koh . '4 17# 
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A.: Eine Wiederholung lehrt, daß es ein Infinitiv ist, z. B.: 

pötzm ^ay 98 )* ^Dtn tot 90 ). 

Aber wenn das Wort T|öW. TOT u. ä. allein steht, lehrt es, daß es ein 
Imperativ ist, 
F.: Gibt es einen Unterschied zwischen den Worten, die ein Het oder Ajin 

haben und diesen Worten oder nicht? 
A.: Es gibt einen Unterschied. 

F.: Welches ist der Unterschied, den es zwischen ihnen gibt? 
A.: Bei den Worten, die ein Het oder Ajin haben, wird beim Infinitiv das Sin 
manchmal mit Qames punktiert und der dem Het oder Ajin benachbarte 
Buchstabe mit Holem und zwischen ihnen ist einer verborgen, z. B.: 
■»IttTöW y'W 10ü ), *>t)nhW T(foW l0l )l ebenso der Imperativ, dSTtK *pl SfiDU? 102 )* 
Manchmal steht das Sin mit Schwa und der dem Het oder Ajin benach- 
barte Buchstabe mit Patah Gadol und das ist die Mehrzahl (der Fälle) j 
z.B.tftttP, nV»J?F tlM.l' n>X*Es gibt Worte, die, ohne daß der Buchstabe 
Het oder Ajin dabei ist, dennoch so punktiert werden, z. B.: nj> ttf* 
Ebenso steht der Infinitiv von diesen ganz gleich, ob sie mit Makkef ge- 
schrieben werden oder alleinstehend 102 ) a sind; d. h. wenn sie mit einem 
Vokal oder Akzent stehen, wird das Sin mit Qames punktiert! und dm 
Kai steht mit Holem, z. B.; aW» SbU? 103 )* 
F.: Wenn diese Worte, die ein Het oder ein Ajin haben, stehen, wie ist ihr 

Gebrauch ? 
A.: Wenn sie dem Subjekt HUW <><*• Objekt ^W angelehnt sind, steht der 
erste (Buchstabe) mit Schwa und der dem Het oder Ajin benachbarte 
Buchstabe steht mit Holem, und einer ist dabei verborgen, z. B.: 

Am Schluß des Verses ganz ähnlich, z. B.: JlüMP *mK K*?l 107 ). 

F.: Wie ist der Gebrauch der Worte, die kein Het oder Ajin haben? 

A.: Wenn sie verbunden sind, wird ihr erster Buchstabe mit Schwa punktiert 
und der zweite mit Qames Gadol, z. B.: W> fWl. Df} IW 108 ), H 1 ?« IDT 
api? 4 » 109 ). Der Plural steht am Ende mit Seruq: ^ W^t? 110 ), 110$ 
^IW) 111 ), Wt^KMI HKT VIST 112 )* Und die Pausaform davon lllö^, 1*115* 
Aber beim Worte ffo® steht in Pausa IftV^. Und beim Worte nf>£> steht 
im Imperativ davon das Pe mit Schwa und das Qof mit Patah, z. B.: 
nj?S> nnp ganz gleich, ob sie verbunden oder alleinstehend sind, z. B.: 

1>riyr )mb nns 118 ), im nW ■*■»» m tu nps " 114 ). 

Und die Pausaform von ihnen lautet: lüö, [löV. t\t\ty ItlpB. 
F.: Was ist das Wesen der unregelmäßigen (Verben)? 
A.: Das sind Verben mit doppelter Aussprache* 15 ). 

98) Dt 6 17. ") Thr, 3,20. 10 °) Jer. 31,18. 101 ) Num. 22,37. 

m Dt. 1,16. los) Lev. 15,24. i0i ) Num. 22,15. i06 ) Dan. 9,11. 

io4) Wörtlich: aufrecht. «6) Dt. 29,19. ™) Jes. 28,12. 

108) Ps. 37,37: Das Qames bei *)fop nennt der Verfasser QamßSi Gadol, 
führt es aber als Beispiel beim Kapitel vom Vokal Holem an. Es entspricht 
unserem Qames Qatan. Mit diesem bezeichnet der Verfasser aber das Sere. 
Daher nennt er dies Qames: Qames Gadol. "9) J es . 44,21. n°) Jes. 16,1. 

in) Ez. 20,19; IL Chr. 19,7. 112 ) Jes. 46,8. u s ) II. Reg. 6,20. 

Hl) Zach. 11,1. Uö ) Wörtlich: in denen ein Buchstabe versteckt ist. 



F.: Was sind Verben mit doppelter Aussprache? 

A.: Das sind Verben bei denen manchmal alle Buchstaben der Wortet ge- 
schrieben und gelesen werden und zuweilen sind sie aus der Schrift und 
der Aussprache verschwunden und an ihre Stelle ist ein anderer Buchstabe 
gesetzt, z. B.: ^nX» ^fiK, *1)üKi *?SK Und sie werden in drei Teile geteilt. 
Der erste von ihnen ist, daß der erste Buchstabe des Wortes zuweilein 
geschrieben vorkommt und gelesen wird. Zuweilen kommt er geschrieben 
vor und wird nicht gelesen. Zuweilen kommt er nicht vor und wird nicht 
gelesen und zuweilen wird er mit einem anderen vertauscht, z. B.: bei dem 
Wort *™)ft& und seinen Formen. Manchmal wird das Alef geschrieben und 
nicht gelesen bSIK, hm>, VdKJi ^Mt\, ÜMÜi lütoWl. 
Manchmal wird es nicht geschrieben, sondern an seine Stelle tritt ein Waw, 
z. B.: tPpnK itop ^ li6 \ Ebenso ist es bei 1öK» '»IK löW. 1öK% "lÖta 
löln. 'HÖR'»* llöKft* naiöKD. Waw wird für Alef gesetzt, z. B.: 

viötfn «Pöi^i 117 ) , m«: ruDion mm« 118 ), na apvs rmp 119 ), iTn«ai 
össinn 120 ). kpöst |pra a»v yw t rni^i 121 )* 

Der Anfang des Wortes kann auch Jod sein, welches fehlen oder mit Waw 
vertauscht werden kann, z. B.: W% $f% JptflK, JWP, JWU JWlfl/ 

jrtm nawin, snm, awv, wa a^in, www, nn^in, rmw». 

Und dasNifal davon lautet; $Tj3, W)Ji TSTlS IWtf» 3ft?'D> SX&V* ^ na a ^ e UDr i~ 
gen Formen, die nach Poel gehen, sie alle werden beherrscht von dem 
ersten Vokal, den man Holem nennt, den obersten Vokal, der alle anderen 
überragt. Ferner fanden wir, daß dieser bei Verben vorkommt, deren 
zweiter Buchstabe aus der Aussprache geschwunden ist, und der Vokal 
zeigt ihn im Imperativ einfach und doppelt an, z. B.: llb—äSIOt Ölp — 
äölpilTDi YVMäaW Ferner fanden wir ihn bei Verben, deren Endbuch- 
stabe verborgen ist, ähnlich wie das Wort fiUW Z- B. n&IKt m*\% WlA; 
fiVVT» ÜOlil; t\2Mt fl3in 122 ) uäm ' Beendet ist die Rede über den ersten Vokal, 
welcher das Holem ist. 



Das Qames 

Nun beginnt der zweite Vokal, das ist das K , Dieser Vokal wird in zwei 
Teile geteilt, in £**£, das man Qames nennt und in £*^, das Patah genannt wird. 
Beide fallen unter die Herrschaft des ^ und man nennt sie Qames Gadol und 
Patah Gadol. 

F.: Wer von beiden geht voran, Qames vor Patah oder Patah vor Qames? 
A.: Qames steht vor Patah. Der Beweis dafür ist, daß der Laut ursprünglich 
aus der Luftröhre herauskommt. Das Holem kommt als erster Laut her- 
aus, es entsteht am Anfang der Luftröhre. Das Qames entsteht^ in der 
Nähe des Zungenanfanges. Das Patah öffnet den Mund weit und das 
Qames schließt ihn wegen seiner Stellung zwischen Holem und Patah. 
Und deswegen sagten wir, daß das Qames vor Patah steht. 
F.: Wie wird das Qames gelesen, und wo muß man es schreiben? Wie wird 

"6) Ez. 42, 5. m) n. Sam. 19, 14. t") Cant. 7, 9. 

11 9 ) loh 18, 9. ^ 120) Num. 23, 30. 121) II. Sam. 20. 9. 

!22) Beachte die alphabetische Reihenfolge der Paradigmen I 



ü 



19 



das Patah gelesen, und wo muß man es schreiben? Wenn, der Schreiber 
zwischen Qames und Patah zweifelt, welchen Beweis gibt es, zwischen 
Qames und Patah zu unterscheiden? 
A.: Das Qames hat vielerlei Aussehen. Manchmal steht es im Infinitiv, und 
zwar auf drei Arten bei den regelmäßigen (Verben). Auf drei Arten bei 
den Infinitiven der regelmäßigen Verben, z, B.: *flW, 1*0$» YlpBi *fH», 
YlüfV trtKÖ» *fO*?} *ftt2» tfHR Und eine andere Art beim Infinitiv ist ähn- 
lich: ^^fl *pa? 23 ), ttna 1 » m* 124 ), i 1 ? uwn awn 125 ), laam«; 0m 126 ), iro, 

Auf eine andere Art im Piel, z. B.: pKfl AK ITO ]5MÄ 127 ) u.a.m. 

F.: Haben Verben mit ruhendem Buchstaben einen Infinitiv? 

A.: Ja. Wir wollen mit den Verben beginnen, die als ersten Buchstaben einen 
ruhenden haben. Wisse, daß sie Infinitive haben und unter der Herrschaft 
des zweiten Vokals stehen, der das Qames ist, ähnlich den obigen Er-i 
Währungen 128 ), und das sind ^08, ^DK Nim sprechen wir vom Infinitiv 
bei denen, deren dritter Buchstabe ruhend ist, z. B.: UMT\ t\M )t 1133, 

■WJÜ 130 ), thW T\W 3i ), u.a.m. 
F.: Kommt das Qames bei den Substantiven vor oder nicht? 

A.: Es kommt vor wie im, Ü5ft, WM, Um *l w ' ^1ö»il Wn*/* 2 )' ^0 133 ), 

TTTT TT TTlTT TT TT 

?Dj?Jl 15t/ Wh IHB und weiblich 1 »1KD11. Beim Verb im Imperativ, z. B.: 

ffcw natsj; 18 *)} aV Bitte: ^sa *-?[« nnpp T 135 ), ^sj nw 136 ), ^ npst 
naiirt >n^K 137 ). 

F.: Hat das Qames etwas im Perfekt zu sagen? 

A.: Ja. Aber nur im ersten Buchstaben, z f B.: SHK, 101. hm> Wj% 03»» p?T* 
*W1 n« IDT 138 )» Beim Perfekt in der 2. Person, z. B.: MO«» lp?3$» 
Mfa pTpa: im PiehfilSH, {ijHA, fl'JgO, *natf, fitffpV ebenso im Perfekt 

fVm.\^*J nin, nrnn" nqjnH nwj/niaji nVapi ?ryv 140 ). Und im Perfekt 

der Verben, deren dritter Radikal schwach ist, z. B.: Hü»i (Ul» (UJ?/ fUB. 

F.: Weshalb werden diese Substantive und Verben im Perfekt mit Qames 
versehen? 

A.: Weil darin einer der beiden Kehllaute enthalten ist, nämlich Alef und He, 
obwohl sie aus der Schrift und dem Lesen geschwunden sind. Und ak 
Beweis für die Richtigkeit, daß diese Buchstaben in ihnen vorkommen, 
gibt es drei Wege. Hinter Qames kann kern Dagescli stehen. Denn wir 
haben in der Überlieferung der Punktation gefunden daß fünf Dinge das 
Qame3 aufheben, und das sind das Dagesch, das Schwa, das Makkef, jedes 
Wort, wo am Ende K< th tt u - *»» steht, das Wort, das mit dem folgenden 
verbunden ist. Das Dagesch zB, : läl, 190, na^.TVSHAli^ 141 ), Ö^IHH 142 , 

las) I. Chr. 4,10. 

12 ±) Ex. 11,1. Wahrscheinlich Schreibfehler für ty^ t 

125) Ex. 23, 4. 

126) Jer. 31, 20. «*) Ez. 39, 12. ™) Blatt 42b Z. 31. 

129) Thr. 1,2. 1 30 ) I. Reg. 8,13. i 81 ) Am. 5,5; 7,11; 7,17. 

■ 132 I. Sam. 11;, 1 u. 2. 1 33 ) Gn. 1,27. 13 ±) Jer. 49,11. 

135) Ps. 69,19. ise) p s . 25,20; 86,2; vgl. Anm. S. 59 

137) Neh. 5,19;13,31; vgl. Anm. S. 60 

138) Esth, 2,1. Beachte die alphabetische Reihenfolge 1 

139) p r ov. 9,1; 14,1. 

140) Alphabetische Anordnung der Beispiele 1 
1*1) Jer. 2,31. U2 ) Cant. 7,14. 



Trotzdem fanden wir, daß im Wort &*>jn das Bet mit Qames geschrie- 
ben wird, obwohl im folgenden Taw ein Dagesch steht. Daraus ergibt sich, 
daß es zum Gebiet des Qames gehört, einen verborgenen Buchstaben hörbar 
zu machen. Das Jod stand beim Wort FPS ursprünglich in der Mitte und 
ist daraus verschwunden und das Qames weist darauf hin. Diese Ursache 
schafft nicht den Ursprung seiner Eigenschaft fort, deshalb zweifelt man 
nicht bei lülfi DTQrl D1W ''S 143 und deshalb punktierte man die Worte 

alle mit Qames. In Verbindung der Verben deren zweiter Radikal schwach 
ist, mit einem Substantiv oder mit dem Perfekt erscheint der^ Laut des 
verlorenen Buchstabens mit der Verbindung des Qames wie du sagst 
y&t Ott?» Qpt tJ*J Und im Plural; tPIiy tPötP» Mj?, 0^1 Und im Perfekt 
Wtfi ItttPi föPt HJ01 Alle diese werden mit Qames geschrieben. Jedes 
Wort, das am Ende He oderAlef hat, wird mit Qames geschrieben U7 ), z.B.: 

*pjDi nMi 148 ,^ nnw^ n^i 149 #n:rt> n^ö^ l50 in»siömwa] , »«nD^ 161 

Daraus ergibt sich, daß jedes *]S, *Jfl1Kr *|nK» *|Ötti *|Jtt*i ^T, ?pl>y 
und jedes Wort, das am Ende einKaf hat, mit Qames geschrieben wird. Das 
lehrt, daß darauf ein schwacher Buchstabe herabgekommen ist. Ebenso 
nach dem fem. z. B.: n^t«, ff>V, JP3», ff>W, ?PW, fl^Vl. JPflWaXK Alle 

T T T T T T T 

diese Buchstaben kommen auf einen schwachen Buchstaben herab. Ähnlich 
ihre Gefährten, und zwar: Kilp'flKl fTinK Vtt WK 15 l Ebenso im Perfekt das 
wir oben erwähnt haben* 63 ), wo beim masc. am Ende das Taw der 2. Person 
steht, wird vorher ein Qames geschrieben, z. B.: JV3p ITOS/ XV* 31* flVlA 
p*?*a Und im Piel z. B.: film MW* fl^Ä. Ebenso im Hifil, z. B.: 
TO^ili T\WWfi> nn^U^n, nriÖSil Ähnlich die Verben, deren Verbformen 

T T T T 7 

nicht vorkommen, 154 z. B. mtf|K, fiVftt, fl^X fPtfDf mtflp, nVp*IÖ. 

T T T T T I T I 

Ähnlich n^Sil z.B.: M^TT, fi*« 4 !?! 155 ), nanin. alle mit Qames. 

T^TT TT - T T 

F.: Was sagst du bei den Femininformen mit hörbarem He, werden sie mit 
Qames oder Patah geschrieben? 

A.: Die Worte, derentwegen du gefragt hast, wie z. B.: FJtP'Kr fl%Vt fi*P MIVl 
flJhlli MJäi werden alle mit Qames geschrieben. Jedes Wort im Perfekt von 
regelmäßigen und unregelmäßigen (Verben) wird, wenn das Waw des Futurs 
mit Schwa dazukommt, mit Qames geschrieben, z.B. rnT~fHT1» *]^H — ^ t\ 
ebenso *iö«-*löK1; *?pö J^ö ««l-ia« 1 - 56 ), ^DK — ^D»1. Ähnlich die 

— T — T i I ^ T~T - T 

schwachen Verben, Z B : n33~n5ä1t K'IS — K^Srl Vlit Waw und Seruq. Auch 

TT TT TT TT 

Waw mit Schwa kommt gleichermaßen vor, Z B,: Sl^Ä— *]^3TK DK W^l 157 

w) Ez. 45,14. 1«) Ex. 10,6. 1* 5 ) Ex. 12, 7 u. 13 ue) 1, Cl ir . 28,11. 

1 47 ) Alle Beispiele haben zwar das dre mit He, werden aber sonst ohne 
He geschrieben. Der Verf. will erklären, daß die Formens^, ?j3i <us w, ein 
Qames erhalten, weil sie ursprünglich auf He ausgingen. Beweis: die ange- 
führten Formen. 

148 ) Ex. 7, 29. 1* 9 ) Ps. 80 ; 3. «0) j es . 3, 6. 

1^1) IL Sam. 18,22. m) Ez. 41,15. «s) Blatt 44a Z. 15. 

154) Mit l^jyis ü^ 15TJ1 KVt^ Vi?ä wird in alten Grammatiken gewöhnlichPual 
oder Hofal bezeichnet (vgl. Sefer Hariqma, S. 92, Abschn. 4; Nutt, Twö, 
Treatises, S. 102). Da hier aber bei allen Formen der Holempunkt gesetzt ist, 
können diese Formen nicht gemeint sein. 

^Wahrscheinlich Schreibfehler für fpKhJ-K 1K7N T a on ^^^ i 1Q 

156) Am, 2,14. T ^ ) I ' Sam ' 20 » 12 + 13 » 
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Jljn — "\V3 flipp 158 )/ nST-HSII. Ebenso im Perfekt Fem., z. B.: 

niaw-niatn %. np?y-np?fii n^y-ny^yi. 

AlhTdiese^Vorte, die ein ruhendes He haben, werden mit Qames geschrie- 
ben. Es gibt fem. Worte, wo du beim Verschwinden des He sehen kamist, 
daß es ähnlich dem Perfekt masc. ist und nur das fem. Taw hat, während 
der vordere Teil (des Wortes) bleibt, z.B.: IjÄBp^B» nSüm 159 )- 11«-^ 
flKinnn HS 160 ). Alle diese Worte stehen unter der Herrschaft des zweiten 
des Qames, dessen Zeichen Linie und Punkt ist. 

Das Patah 

Nun wollen wir beginnen den dritten Vokal zu erklären, nämlich das Patah, 
dessen Zeichen eine Linie ist. 
F.- Warum wird sein Name Patah genannt? 

A.: Weil es den Mund öffnet, damit er den Laut breit und off en herausbringt, 
F.- Warum nennen die Sprachwissenschaftler diesen Vokal eine Linie? _ _ 

A.i Sie beziehen und vergleichen ilm mit einer Linie. Ebenso wie, die Lime 
abgezirkelt und begrenzt und alles, was in ihr ist und zu ihr kommt um- 
schließt, so umschließt und umfaßt auch dieser Vokal alle anderen Laute 
die seine Gefährten sind. Der Beweis dafür ist, daß das, Holem oberhalb 
hoch und erhaben ist und es kommt aus dem Schlund bis zum Ende des 
Mundrandes. Das Hireq steht innerhalb der Zähne, d. h. weiter unterhalb. 
Das Seruq und sein Laut durch Zusammenpressen der Lippen steht in der 
Mitte der Laute. Das Segol spricht man mit beiden Seiten des Mmwfc* 
Das Sere mit den Zähnen und der Zunge. Aber das Patah umfaßt m semei- 
Empfindung (der Aussprache) alle diese Vokalstandoite und deshalb wird 
es Patah genannt. 
F.: Welche Kraft hat es? 
A.: Die Kraft, das Qames zu senken. 
F.: An wieviel Stellen hebt es das Qames auf? 
A.: An 8 Stellen zerbricht es das Qames und senkt es. 

F.: Welche sind dies? 

A • Beim Dages wird zuerst die Herrschaft des Qames ihm aus der Hand ge- 

*' nommen, und zwar, wenn Dages nach dem Laut HS steht, steht nur Patah 

an Stelle von Qames, z. B, W 1 tM* TTOl 1 "), *X »^ff 62 ) V™™ W 1 " 3 

Diese bei den Substantiven. 

F.: Hat es auch Kraft bei den Verben? ^l.^.^. 

a.: Ja, z. b. wnV*. 1«« nn 1M ). msw"1i nnawa inW 67 ), n^ai 

*pV l6s ), XX Ql'W 81 fmiK 169 ). na5n luVSS 170 ). Beim Infinitiv zB., 

ön^ö <* tram» 1 ),*»* k D'am lw ).nawa iai 17S ), wVn '1*1 ™ iU) ' 

Dn'niasa W 13^1 l75 ), Im Imperativ z^hW 1 ? ^3 176 ),1»^1 W3 177 ): 
ühmr aV bV ™i m ), 1S1 latfl 179 ), pW ^l 180 ). Bei den Verben $?"? 

z . b.: ^an 181 )> 'näo 182 ), m »rffa 183 ). »maoi 184 ) u. a. m. 

"ISF 1 ^-,! ^ £ 5 2 ?{ -) Gn. 18, 21. «») Dan. 2, 5. 

»>4ä 'fe- W£ Ä 

i") Ps. 76, 12. 182 ) Koh. 7, 25. 188 ) Jos. 5, 9. 184 ) Koh. 2, 2U. 
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Und das «weite : Wenn die Aussprache HH vorkommt und danach ein Schwa 
quiescens folgt, raubt das Patah die Herrschaft des Qames, verdrängt es 
von seinem Platz und herrscht an seiner Stelle. In Substantiven,, z. B.: 
$T)% Ö^ya* *?$ 'Oll» in Verben, z. B.: *°)%T, 3^' fPöS?/ #W?, 

T*m?i nun ^w 185 ) im plui ' al > z - B - : wöi^ wös% wm\ 

Mit* dem Taw der 2. Person, z. B.: JPöttttlt IJPötPrb möXIl, lrPöXft 
Wenn ein Schwa unter einem der Kehlbuchstaben, d. h. ft, ff, Jl» 5? vor " 
kommt, steht dieser Buchstabe mit Schwa, das mit Patah versehen ist 186 ) 
und der ihm vorangehende mit Patah, z. B.: Y>mP L ttttW% 1$?$% $\lt\\ 

ofrffi' r ö 8-' l n S-' ^ö^Q' wt«a. iV$rn, ^ ^yn 187 ), ntojs. 

F.: Gibt es einen Unterschied zwischen einem mit Schwa und Dages und einem 
mit Schwa und Rafe versehenen Buchstaben oder nicht? 

Ä.t Der mit Schwa versehene schwache Buchstabe, dessen Schwa ist ruhend. 
Aber wenn er stark ist, fällt es immer fort und der vorangehende Buch- 
stabe wird mit Patah geschrieben, sowohl bei starken (Verben) als auch bei 
schwachen, selbst wenn er mit Gaja vorkommt, z. B.: Ö^RMrl/ ntttPttil 

tMnaq, isi&q, ö*ixörj, cnaan. 

F.: Wie kommen diese vier Buchstuben zu Schwa und Patah? 

A.: Sie kommen aus der Kehle und es ist nur ihre Art, zu bleiben und [zu 

ruhen. Und ihr Lauf läßt sich nicht mit dem der anderen Buchstahlen! 

vergleichen, die mit den übrigen Werkzeugen ausgedrückt werden, z. B.: 

der Zunge, den Zähnen, den Lippen, die die Kraft haben, zu stärken und 

zu schwächen. So ist die Art dieser Werkzeuge. 

F.: Weshalb ist das Wort I^IX* ruhend geschrieben nach der Art von 
1*0102' fl'öJt?» TÖS2? 

A.: Weil das Dalet stark mit Dages versehen ist und durch 1 das Hireq ge- 
brochen wird und der Schluß des Wortes ist ruhend, ähnlich wie ein 
ruhendes Schwa. Aber die vorangehenden Worte haben eine andere Eigen- 
art und zwar gehören sie zu den Verben, deren dritter Radikal schwach ist. 
Am Ende ihrer Aussprache steht der Vokal fiH» Darum stehen diese Worte, 
die einen Kehlbuchstaben haben, mit Schwa und Patah. 

F.; Gibt es einen Unterschied zwischen den regelmäßigen (Verben), deren 
zweiter Buchstabe ein Kehlbuchstabe ist und den Verben, deren zweiter 
Radikal nicht zu den Buchstaben gehört. 

A.: Nein, sondern sie haben alle etwas gemeinsam, z. B.: ^T, 1ÖIP> *J0Kj pPT\ 
Bei diesen und ihrem Silbengewicht erhält der erste Radikal ein Qames, 
der zweite Radikal ein Patah. Ganz ähnlich die Worte, deren zweiter 
Radikal einer der Kehlbuchstaben ist, z. B.: fflN, Ifp, h#ft, Ügö, j?*U 
Die Betonung liegt auf der letzlen Silbe, Aber folgende Worte haben die 
Betonung auf der vorletzten Silbe und die vorangehenden werden nicht mit 
dem Wechsel der Grundform punktiert (?), weil das Substantive sind, deren 
Weg sich ändert, z.B.: f TW, blW» ^gö, IM, *?%% ISN» t)t\ßj was Fang- 
grube (Schlinge) heißt. Wenn es aber Herrschaft (Statthalter) bedeutet) 
wird es auf der letzten Silbe betont, Z.B.: min*' riffS 188 ) Das werde ich in 
seinem (besonderen) Abschnitt erklären. 



185) je a . 42,21. «e) D. h. Hatef Patah. 187 ) I. Sam. 28,11. 

188) Hag. 1,1 u. 1,14; 2,2. 
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F.: Wird das Waw als erster Buchstabe bei Verben, die Kehlbuchstaben haben 
und mit Hatef Patah punktiert werden, mit Qames oder mit Patah ge- 
schrieben? 

A.; Mit Patah, z. B.i ÜTfikty, DflpTEp, Üt)1SMj W^ rmigl.Auch das Wort 
^IK IXWl in Ezechiel"»), außer b^tf W«,} 190 ), ' das mit Qames 
geschrieben wird. Das Waw mit Schwa findet man an folgenden Steilen: 

vn)> rvn), ti>n mm, n*m maisi, nt*»}. 

F.; Warum wird es mit Qames geschrieben? 

A.: Weil es Perfekt ist wie viele ähnliche. Denn so haben wir gelernt: Jedes 
Waw, das ohne zur Wurzel zu gehören, am Anfang einesi Wortes steht, 
wird, wenn es die Zukunft anzeigen soll, mit Schwa punktiert, wenn das Per- 
fekt mit Qames, z. B. : *Oj?*a TOötPfy M1K1, ]T\ty SpST» DK 3fiW m ). 

F.: Habt ihr keine Regel gesehen, daß das Schwa, wenn es nach dem Laut fitf 
steht, mit Patah versehen werden muß und wie steht es mit den Worten, 
die nach )bVÜ gebildet sind, z. B,:)W. 113t, UM, 1W, V?W, VlS?Ö, 

-st :t :t IT JT H T IT 

ii]??' ny T a> 174a, irra, isj»n? 

A.: Obwohl das Schwa hinter dem ersten Radikal steht, wird der erste Radikal 

bei diesen wegen des Perfekt mit Qames versehen. 
F.: Vielleicht findet man ein ähnliches Wort aber mit Patah geschrieben, 

wie ixm? 

A.: Bei folgenden gibt es eine Überlieferung, nur weil es Imperative sind t 

•om wrfi m )> a?rtvii arm*' isrpi 193 ), avn a^ nrja l94 X 

Diese sind mit Patah geschrieben. Aber ÖiT^VTl Dm 1 » ISfill 195 ) und jedes 
Perfekt sowohl in der 2. Person als auch nicht, wird mit Qames geschrie- 
ben, Z.B.. ri^fOi rny^i fl^KX Das fügen wir der Herrschaft des Qames zu. 

' T T T T T T 

Ebenso das Perfekt fem., wie niöKi iTlötP» iTlDTi mi»» iHött, H^fi 196 ), 

t:t tjt t:t tit t • t t:t 

Wir haben auoh Worte die Perfekt sind und mit Patah geschrieben werden, 
Z.B.^yV}, tPSPV f Q21/ ^8Q1» ttWQl und ihre Betonung ist auf der vorletzten 
Silbe. 

F.: Gibt es nun doch nicht Worte, die Perfekt sind und mit Qames geschrieben 
werden, z. B.: Stm Öj?M ^Jll, dlftl* 3UW *T>JW *W n» SÖJ1 l97 X 

A. : Diese Frage haben wir bereits am Beginn dieses Abschnittes erläuterU 
Hier wollen wir nur andere Dinge erwähnen, die Gutes zeigen denen, die 
darüber nachgrübeln. Jedes |K wird mit Qames geschrieben, jedes *?K> pl 
mit Patah. Jedes *p im Perfekt mit Patah und jedes lt# U. öp 198 , aDer 
wenn es Substantive 199 ) sind, erhalten sie Qames, p*y» p n^^p^ p200) 

189) 2, 1. 

«0) Dt. 1,43; Jer. 7,11; ib. 25,3, vgl. Ginsburg 1, S. 225 §74. 
IM) Mal. 1,2. W2) j es . 1 ; 16. 

1 93 ) Ex. 30,21; die Form ist merkwürdig. Aus dem 2Aisammenhang geht 
hervor, daß ^fWl P^fekt ist. 194 ) Jos. 24, 15. 

195 ) Ex. 30,21; auffallend ist die Punktierung mit Patah, da dei^ Ver- 
fasser ausdrücklich sagt, daß l^fHI im Perfekt mit Qames geschrieben wird. 

196) siehe S. 20 19?) Dt 2, 1. 

198) *>*=) i m Perfekt ist auffallend, vgl. S. 21 Der Verfasser mu& eine 
Form V««) wirklich gekannt haben (kein Schreibfehler!). Einen Beleg für das 
Vorkommen dieser Form habe ich nicht finden können. 

199) D. h. Partizip. 200) J er . 51,31. 



•J3« ftf^m 201 ), fTW ZW ^n 202 ). Jedes MI« in der Schrift, gleich oft 
mit Atnah oder Sof - Pasuk wird mit Patah geschrieben. Auch jedes 
KOT fcPnrt mit Patah. Aber jedes *)ft?h Qjrjn mit Qames. Jedes ]£, p*| 
mit Qames, Jedes fiftfi das Zorn bedeutet, mit Patah, jedes T)feUt das 
eine Stadt (in Syrien) bedeutet, mit Qames außer einer Ausnahme in der 
Schrift: ft%^ r\m &ttfft 1^1 im Propheten Amos^^ -jedes n»^ das „dort" 
bedeutet, erhält immer Qames und die Betonung ist auf der vorletzten Silbe, 
aber friß) fiJW 204 ), d as em Eigenname ist, erhält in der ersten Silbe ein 

Patah, in der zweiten ein Qames und die Betonung ist auf der letzten Silbe. 
Jedes flftä hat Qames. Jedes fl^ hat in der ersten Silbe Patah, in der zweiten 

Qames. Aber der Eigenname ftft^ wird mit Qames geschrieben. Jedes fjft^ 

und fl)^ sowohl mit als auch ohne Dages wird nur mit Q ames geschrieben 

Nur bei der Betonung der Akzente ist beim starken (mit Dages) die Beto- 
nung auf der vorletzen, beim schwachen (ohne Dages) auf der letzten Silbe 

IV: Zeige uns den Unterschied zwischen stark und schwach 1 

A..: Jede* T\fob das sich an einen der Kehlbuchstaben K/ Tlr $? anlehnt, ist schwach 

und die Betonung des Akzentes ist auf der letzten Silbe, z. B.: 
F.: Was bedeutet „angelehnt"? ^W^il fifcV 205 

A.: Folgendes ist der Sinn unserer Rede: Wenn das Wortft&b m i t einem Ver- 
bindungsakzent steht und das Wort mit einem der Buchstaben Njfb^ mit 
ebendemselben Akzent, dann ist das WortflöV schwach, von jeher erwor- 
ben, mit Süßigkeit bezeugt, vom Dages befreit und vom Akzent nicht 
beraubt 206 ). Und so ist die Art ihres Lesens und der Inhalt ihres Grundes: 

mn» na^n an»ty n»£ 208 ), uwtyn naf °°). 

F.: Gibt es nicht HD 1 ?» das von den Buchstaben K> t\ begleitet, schwer ist und 
die Betonung auf der vorletzten Silbe hat? 

A.: Gewiß gibt es das, aber dem Fragenden steht es nicht zu, sich 1 mit ihnen 
zu beschäftigen, denn so haben es die Männer der Weisheit seit altersher 
in ihrer Hand überliefert, Obwohl sie mit Alef und He zusammenstehen, 
erhalten sie ein Dages und die Betonung ist auf der vorletzten Silbe. So 
wie wir das WortfiÖ 1 ? haben; obgleich sie mit einem der 19 210 ) Buchstaben 

TT ° 

des Alphabets zusammenstehen, sind sie schwach und haben die Betonung 

auf der vorletzten Silbe. 
F.: Erkläre uns zuerst das Erste und dann das Letzte! 
A.: An 5 Stellen in der ganzen Bibel ist das WortHÖ 1 ? stark und die Betonung 

auf der vorletzten Silbe. Und diese sind es: 211 )^flfyin Ttiih in Samuel 212 ), 

irvxn n?^ 213 ), nsi« mg« nth bei Asaei 214 ), mu -agD rr>n r\ff lb ) f 

* IT ' TT 

F.: 217) 

A,: Folgende sind schwach und die Betonung ist auf der vorletzten Silbe: 

>rnrur na^ 218 )» ^naw nüb m ), jäöö^ ^nm r\nh m ) 

TT T T * TT 



20i) Am. 7, 8. 2 o 2 ) Jer, 30, 18. 203) Am. 6, 2. 

204) Gm 36,13; I. Chr. 1,37. 205) N um , 21,5. 

206) I m hebräischen Text gereimt. 207) Ex. 32, 11. 208) j u j t ^ 10. 

209) Nmn. 21, 5, vgl. G. II S. 200 § 123 (mit einer Änderung). 
2*0) Außer js$, rt, tf 2n ) Vgl. G. II S. 200 § 122. 212) 1, 2 8, 15. 

213) IL Sam. 14,31. 2U) n. Sam. 2,22. 215) j er , i 5> iß. sie) p s , 49^. 
217) J m Text werden die Worte von „obgleich" bis II. Sam. 2, 22 wieder- 
holt und sind durchstriolien. 218) p s . 43 ; 2. 219) p s , 42 ; 10, 220) lob 7 } 20. 
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und keine anderen 2 ^ 1 ). Und da3 dritte von 8 Dingen, die den Arm des 
Qames brechen und ein Patah erhalten, und zwar als herrschenden Vokal, 
ist das Makkef, z. B.: 

l^ea ^mr\ na 222 ); 5?s:mfc 223 ) ^s-na 224 ) nxn na wi&h inau-na 
P*tüsj npi 225 , VDKrfiö 228 )/ ^M-in nai ■nn-fiö 827 )* ähnlich bei Patah- 
Qatan, z.B.: *m wütf 2 *), ^s-fiüny 229 ),, nnan ^o-ft 230 ), nV» Vd-]!1 
^« tysn 231 ), ■»uy» hp •nri ]ii 233 )i *sj? na'u.^to-nQ 233 ). 

F.: Wie muß man es tun, umflD mit Qames undfift mit Patah auseinander- 
zuhalten ? 

A.: überall wo ein Maqef steht und es (das HD) nicht allein' ist. Mit einem 
Qames steht es allein, mit einem Patah zusammen. Mit dem Worte das 
bei ihm ist, ist es verbunden, ähnlich dem oben Gesagten, z. B.: "p'OI WO, 

*on n$ 2U ), hm na p«n nn tinnm 285 ); km m w möi 286 )# na *ia» , »i 

SlS^Kfl AKT 1ÖK1 KM 237 X Wenn aber das Wort HS bei einem der zwölf 
Akzente steht, wird es mit Qames geschrieben, z. B. : fift 13H31 )/ ärHÖKl 
nö ^y 239 ); rtö WY> *6l s4 °), und jedes fift in Daniel und Ezra ist ähnlich, 

z.B.: KinV ■n na 241 X 

F.: Wir fanden doch das Wort fift in Verbindung mit Het und Ajin und nüt 
Qames versehen? 

A,: Jene sind in der großen Massora überliefert 242 ). Sie stehen mit Het und 
Ajin zusammen und obgleich sie verbunden sind, werden sie, weil sie an- 
gelehnt sind, mit Qames geschrieben, z. B.: 

•na? na 243 ), npW *o ^mm nai 244 ), ohon yio$ na ■o 845 ), hy «höki 
'n >3 ^ na 246 ), frium nai 247 ) ; niny na n^ "i&an 248 ), wm ixsn na *o 249 ). 

imd alle übrigen, die mit Het und Ajin in Verbindung stehen, haben ein 
Patah außer diesen. Ferner gibt es 24 Akzente beim Lesen, die nicht mit 
Het und Ajin zusammenstehen, und zwar durch die Überlieferung, überall 
wo du das Worin Ö mit einem Verbindungsakzent oder Meteg fest am Ende 
findest und der folgende Buchstabe mit Bafe versehen ist, wird es mit 
Patah Qaton geschrieben, z.B.^TT^ na 250 )» Wenn aber der folgende Buch- 
stabe ein Dages hat, erhält das Wort na ein Patah, z. B.: MENfTfift 251 ); 

pwna 252 )/ ^ nwrna 253 ), 

F.: Wie wird das Patah im Anlaut, dem ein Schwa oder einer der Buchstaben) 

K» t]t fb J? folgt, richtig punktiert? 
A.: Mit Patah, wie wir es oben in den beiden ersten Abseimitten erklärt haben. 

Aber viele punktieren bei der Formn^ySmit Qames und andere Qames 



221) Vgl. G. II S. 200 § 121. 

22 2 ) I. Sam. 20,4; MT Iiat *Hß Wohl Flüchtigkeitsfehler. 

223) Gn. 37,26 u. Ps. 30,10. 224) Gn. 31,36, 

226) Le v . 25,20. 227) p r0Vt 3^2. 228) 1. R, eg . 3,23. 

229) Gn. 1,11 + 12. 230) i b 13,1. 231) ib. 33,29. 

232) ib, 31, 35. 233) ib. 6, 11. 234) Gn. 23, 15, 225) Gn. 44, 16. 

235) Num. 13, 18. 23ß) p 8 . 39, 5. 237) z ac h. 5, 6. 

238) Ex. 16, 7+8. 23y) Mal. 2, 14. 240) Tl. Sam. 18,29. 

24i) Dan. 2,28 + 29. 242) V gl. g. II S. 199 §106. 248) Gn. 31,32. 

24±) Gn. 31,36. 245) il Reg . 8,13. 246) Mal. 2,14. 

2*7) Ezr. 6,9. 248) Dan. 4,32. 249) Io b 21,21. 250) j ier . 11,15. 

251) Jer. 13,21. 252) Ko h. 3,9. 253) j ori( i ; n. 
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Hatef 254 ). z. B.: ^S3 fi1W 255 ), fiVfctt ^B3 h% ,Wj? r 256 ), ebenso ^m, 

m*ity nbty )hoboi i-rpenq 357 ). 

Und ich fand bei Rabbi Hajje, dem Haupt der Jeschhva, daß es in seinen 
Augen recht ist, daß alle diese mit Qames Hatef geschrieben werden. Und 
■ der Beweis für seine Worte ist, daß er fandfi^ttD tfcOR MffK 958 ), davon 
gibt es nicht Gleiches 259 ). Und er fand JpB finnöl ft^K 260 ), und auch 
fi^iU "WAa *?$ nani? 261 ) t davon gibt es nichts Gleiches 262 ), und er fand auch 
JUWiJ t)W Hälp 268 ), daß sie in der Punktierung gleich sind. Er sagte: 
Wenn sie in der Punktierung gleich sind, wie konnte die/ Überlieferung 
sagen, daß es bei einem Teil von ihnen nichts Gleiches gibt? Daraus wissen 
wir, daß alle diese nur mit Hatef Qames geschrieben werden können, 

F.: Ihr habt bereits erklärt, daß, während das Qames vor Schwa aufgehoben) 
wird, sich das Segol mit dem Schwa verbindet, wenn das Wort im Perfekt 
steht. Aber wir fanden Substantive^ die nüt Qames punktiert waren, wenn 
Schwa sich unmittelbar anschloß, z , B.: TJ\ *]00ht ilpä. Auch beim 
Verbum, z.B.: *]*m *pj? T im m ), ^Wl'^g klfi 265 )* 

A.: Wir haben bereits früher erklärt, daß die Worte im Perfekt, wemi das 
Schwa bei dem Laut ^ steht, nur Qames erhalten darf und das Qames hat 
auch ein Betonungszeichen ebenso bei den Substantiven, wie du es bei ihrer 
Punktation siehst. Und der vierte Brecher, der das Qames abschafft; und 
aufhebt und das Patah an seine Stelle setzt, ist das Auftreten des Jod am 
Ende des Wortes. Da wird der ihm vorangehende Buchstabe mit 
punktiert. Und diese sind es: ■»'Jl* WS, >&ltt)i>i W%> ^Jfi, ySi "»Ö1W, "»Ö3. 

F.: Haben wir denn nicht schon Worte gefunden, die am End-OK haben und 
mit Qames geschrieben werden, wie du es z. B. siehst bei dem Worte 

sa ^rm 266 ), yxoy by& Tayn su VKm/wk 207 ). 

A.: Dies Wort ist in der großen Massora überlief ert26 8) ( un< j es ^t kein 
anderes, obwohl die Aussprache *>^ nur in einem Wort vorkommt, nämlich 
dem Substantiv ^V78 das ein Patah hat, z.B. &2 VTlÖ ^11^ Kl rtJH 209 ) ♦ 
Und so ist aus der großen Massora zu entnehmen, daß jedes W*l& das den 
Heiligen, gelobt sei er, bezeichnet, mit Qames geschrieben wird und jedes 
Wort, das ein Substantiv ist und abgeleitet von fiöY» ^VTS 270 ) und von 
tMStt b0b piN 1 ? 271 ), profan ist und mit Patah geschrieben wird. 

F.: Ihr habt bereits die Regel des Jod im Auslaut des Wortes gezeigt. Welches 
ist die Regel des Jod im Inlaut? 

A,: Das wird ebenfalls wie die erste Regel mit Patah versehen, z. B.: 

Mfi/ tpö^n, Mivn, Dwm, ü'ötfö, \*% ]•»», f g nnn ^s; 272 ). 

Außer wenn es mit Athnah oder Sof Pasuq vorkommt, wie es dort (bei den 
Akzenten) erklärt wird. 

Die fünfte Regel, die das Qames aufhebt und an seiner Stelle das Patah' 
herrschen läßt und das Hireq, das an der unteren Grenze des Wortes steht, 

2 «) Vgl. Anm. 59.60. ^) Ps. 119,167. 2ög) p s , 69,19. 

w) I. Reg. 20,27, vgl. G. II S, 452 §263. 

»es) I. Sam. 1,9. 259) v g i t Gv I. S. 54 § 482. 260) Prov> 30 20. 

sei) Ps. 69, 19. 262) Vgl. G. II S. 540 § 284 (aber ohne ^p 

263 ) Dt. 15, 9. 264) Dt. 25, 18. 265) Dt. 32, 6. 266) p^ ßg 18i 

26 7) Gn. 18, 3. 268) G. 1 S. 24/25 §§ 107, 113. 269) G n. 19, 2. 

270) Gn. 39,20. 271) Gn. 45,9. 272) Ex . 21,24; Lev. 24,20. 
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ist das Perfekt mit einem Jod nach sich, z. B.: 

>a^K, "»aöörii ^a» "»mmi •»ai»^, ^götf, ■»anVtP» "»ups» "»rot, '»aopV. 

Alle diese werden mit Patah geschrieben. Wenn aber dies Wort ein Sub- 
stantiv ist, wird es mit Qames beim ersten Buchstaben geschrieben und 
die Betonung ist auf der vorletzten Silbe, z. B.; "W flj^lfl 273 ). 
Die siebente Regel ist: bei der Unterscheidung, ob an der Stelle ein Qames 
oder Patah stehen muß, muß man sehen, daß jedes Wort,, dass ein Het 
in der Mitte hat und ein Substantiv ist mit Patah punktiert wird, z. B.: 
^03» *?Öä> TfiW> fiQI> *TQ9* ' Nur wenn das Wort ein Verbum im Perfekt 
ist und drei Radikale hat, erhält der erste Buchstabe ein Qames und das) 
Het ein Patah, z. B.: ^Jp. Und wenn das Het am Ende des Wortes steht 
und (das Wort) ein Verbum im Perfekt ist, bekommt der erste Buchstabe 
ein Qames und der zweite Buchstabe ein Patah, z.B.: HÖttf) tw^t FTlS) HD^ 
und der Akzent steht bei dem zweiten Buchstaben. Wenn das Wort aber 
ein Substantiv ist, und das Het am Ende steht, wird* der dem Hiet ap! 
nächsten stehende Buchstabe mit Qames punktiert, z. B.: TST^H.»^^ 275 )* 

rw% w* ?rm V>n 276 )* 

Das siebente Kapitel ist die Erklärung der Tremier und ähnliches. Ist das 
das Wort ein Substantiv und steht das Het in der Mitte, so erhält der dem 
Het vorangehende Buchstabe ein Qames, z. B.: Tfift, TftKlrP. Aber -jedes 

o ^ T T T T j J 

Wort, das in der Mitte ein Ajin hat und ein Substantiv ist, bekommt ein 
Patah, z. B.: 1J3» ^Stti VSN. 18B» ^83» ^83» *>?-• Wenn das Wort 
aber ein Verbum im Perfekt ist, erhält der erste Buchstabe Qames, der 
zweite Patah, z. B.; -m, 15W» litt von flVIK ^ijö ^n 211 )> 

~ T - T - T "ST 

•w» ra& 278 )> hm, hW2 von b^a ^T)hV2 2lg ) 

-:t _ t _ t «t-T 

es gibt aber auch ein Wort im Futur, das in der Mitte ein Ajin hat, aber 
mit Patah geschrieben wird, gleich den vorher erwähnten Substantiven, 

nämlich T»fiK dtf bW *1XW11 280 ), Das ist gleich tfa^ aber weil es apokopiert 
ist, steht es so wie ajp, *?)%% hW 2Sl )) ]$?> »Vlpö ^l 282 ). Nur weil ein 
Ajin in der Mitte ist, steht es im Wechsel (vonizua). Wenn es aber mit 
Het steht, steht das Jod mit Hn*eq, z. B.: tfPI Nur wermi die WortJei 
futurisch sind, werden sie unter dem Futurbuchstaben mit Patah geschrie- 
ben, z. b.: nhMt n^2> fi^sja» n^jjo» njrpj, naqi> nana, ruqö. Nun sieh 

ein, daß, wenn das Wort ein Verbum im Perfekt ist, z. B.: hVfo und ferner, 
wenn das Ajin am Ende des Wortes steht, daß dann der erste Buchstabe 
mit Qames geschrieben wird und der dem Ajin benachbarte mit: Patah, 
z. B.: SHTt yW« Aber wenn es ein Substantiv ist, erhält es Patah, z.B.: 
jnt $niT 283 )>$?W ^Vsn 2S4 ),Aber bei allen Eigennamen wie ?Ö^Ki 5ITW 
und bei allen Substantiven, deren erster Buchstabe ein Patah Qaton hat, 
erhält der sich an Het und Ajin anschließende Buchstabe z. B.: J?S;S 5^0 

5??9» yih n%$> n^Ö» HÖS, fi!?5> rnj und alle, die diesen gleichen, eiu Patah. 
F.: Wie ist es bei dem Wort srt>S ? 



2 ?3 ; Ex. 28,6. MT bat Ultimabeto-nung. 274) Richtig: die sechste. 

275) II. Chr. 34, 8. 

276 ) Ex. 15, 14. YFJ^ ist aber hier ein Verbum und endet auch nicht auf Het! 

277) Jer. 51,38. 278) Ez. 27,35. 279) j er . 3,14, 280) Gn. 44,33. 
28i) lob 20,28. 28 2) Ruth 2,3. 283 ) Gn. 1,29. 28*) p s , 150,5. 
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Jedes Wort £??&, dem noch ein anderes folgt, wird mit Patah punktiert, 
z. B.:pg)X Vht' 28B und die Betonung ist auf der vorletzten Silbe. Wenn 
es aber mit einem Verbindungsakzent allein steht, z. B.: y^2£ fW^m 286 - 
$b% h$ steht das Sade mit Qames Qaton und die Betonung ist auf der 
letzten Silbe. Und kein anderer Buchstabe gleicht dem Het und Ajin bei 
dem Patah außer dem He allein an wenigen Stellen, z. B.: )*? inflt 2S7 )r 

Die achte Regel, die das Qames zerbricht, ist das Erreichen und die Ver- 
bindung 289 ). Und folgendes ist seine Erklärung: jedes Wort, das ein Sub- 
stantiv und mit einem Akzent versehen ist, hat ein Qames, z. B.: 
Iplfi hX) 290 , WS, plönt 291 ! Wenn es aber mit dem folgenden Wort 
verbunden ist, erhält es ein Patah und der erste Buchstabe ein Schwa z.B.: 

tpvhwn rar ijn ^*o 292 ), unp wni 293 ), d^ub pn&i 294 ), ns?iu ^a«» 895 ), 

pKft t)y0 296 ), pn3^n3t? 297 X Sowohl mit Makkef als auch mit Akzent 
stehend wird es mit Patah versehen. Jedes ^ft^fö » das mit einem Ausdruck 
der Erwähnung des Ruhmes Gottes zusammensteht, wird mit Patah geschrie- 
ben, z. B.: nWIKVa > ä%lVKn"*]S^Ö. Wenn es aber nicht verbunden, son- 
dei*n mit einem Akzent versehen ist, wird es mit Qames geschrieben, z. B.: 
DV8 ^ H3 ^fc^ftl 298 )» Kapitel jedes Wortes, (das sich mit dem folgenden Wort 
verbindet: es erhält ein Patah außer 13 Worten, die der Überlieferung nach, 
obwohl sie sich mit dem folgenden verbinden, ein Qames haben. Und diese 
sind es: fllil ans 2 "), KOM D^tKt 300 ), ^»W» 1K1P 301 ), tPSJQ 08101 302 )> 

T T T VT 

öfn nis 303 ), ö'wVs np 304 ), *]ten mai 305 ), mw nVan 806 ), m iwjn 
nKiann 807 ), n^tna» nw rnnm 308 )» m^n ip a*o 309 )> tn» ]na 310 )> 

^Vföil ÖäfiS 311 )* — Dies sind alle Regeln, die das Qames zerbrechen. 

Das Hireq 



Der vierte Vokal ist das Hireq. 

Was ist das Gebiet dieses Namens? 

Es wird abgeleitet von ^ 1pfP1 312 ) und von ipItT» Y>W 313 )/ weil er 
zwischen den Zähnen herauskommt. 
Was ist seine Bedeutung? 

Es macht einen ruhenden Vokal hörbar, und zwar das Jod. 
Macht es einen ruhenden Vokal immer hörbar oder nicht? 
überall wo man Hireq und danach Dages findet, obwohl die Aussprache 
mit Zwang und Knirschen herauskommt, weist es auf das Fehlen des 
Jod hin. 
Lehre uns dast 
überall wo sich ein Hireq bei einem Buchstaben findet und daneben ein 



2 86) Ex. 26, 35. 
288 ) Estb. 1, 6. , 
291 ) Jud. 6, 19. 
296) Gn. 40, 17. 
2 99) Estb. 4, 8. 
303 ) Estb. 9, 13. 
306 ) Jer. 13,19. 
31 °) Prov. 18, 16. 



28ß) Ez. 41, 6. 28?) Gn. 38, 18. 

289 ) Stat. abs. imd stat. qonstr. 
) Num. 7,88. 29S) j er> 1145. 
Lev. 25, 4. 297) Le v . 25, 6. 

I. Reg. 7, 7. soi) j es . 10, 20. 

I. Sam. 13,23; 14,4 + 11. soö) n. Chr. 31,3, 

309) Esth. 1,4. 308) Lev. 26,34. 



292 
296' 
300' 
304 N 

807) Lev. 25, 21 



290) Gn. 18, 7. 
aw) Jes. 65, 4. 
298) lob 1, 14. 
302) Ez. 25, 15. 
LI. ™ ~* " 
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) Esdi. 1,20. 312) Thr. 2,16. 313) p s . 122,10. 
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mit einem Dages versehener Buchstabe ist, findet man das Jod nicht, z. B.: 

njs* nip> no?, nVa> 151?» i&o» ^?1» *W» ?S* ^3^! W« 

Und auch, wenn es mit einem Gaja steht, z. B.: HW fl'ftttK 314 . 

F.: Haben wir nicht eine Ausnahme dieser Regel, die du gesagt hast, gefunden, 
nämlich ^Wtt^ •»S'WtP pV 315 ) Steht bei einem Wort "»D'WtP nicht das Jod 
hinter dem Hireq während das Pe ein Dages hat? 

A.: Das ist ein fremdes Wort und es ist nicht richtig, daß das Fremde diö 
Kraft des Einheimischen stören soll. Und hierüber gibt es gar keine Frage, 
sondern das ist eine uralte Überlieferung der früheren Sprachwissen- 
schaftler. 

F.: Steht es noch an einem anderen Ort außer diesem? 

A,: Ganz gewiß, aber das ist eine andere Regel. 

F.: Was für eine Regel ist das? 

A.; Vom Schwa quiescens. 

F.: Was ist die Ursache dafür? 

A. : Weil der Vokal Hireq das Schwa raubt und es unter seine Herrschaft 
zwingt, hat es nicht die Kraft, den Buchstaben zu stützen und seine Herr- 
schaft zu zeigen, wie es gestützt wird, und in der Mitte steht zwischen dem 
Hireq und dem begleitenden Buchstaben wie das Wort ÖflinS "»Jö^aie)/ 

mm "»aawn 317 ), pw ^pmr\ 3lB ), ib wum awn 319 ), 

F.: Erklärt dies! 

A. : Wir haben bereits viele Worte gefunden, bei denen hinter dem Hireq kein 
Jod steht, z. 3.:- Vlö». Wötf, Vlötf, inVtp, VTÖSJ» WöW>» 1^» VlöW» 

irri>tp> mnb) tosV, iwb jnatt^i mbo^ 

F.: Kennen wir noch Worte außer diesen, wo man manchmal das) Jod mit 

Hireq findet und es manchmal aus ihm schwindet? 
A.: Ja, so wielTT-Ylli TWi EPV&. 

" T * T 

F.: Wechselt das Hireq oder nicht? 

A. : Ja, so wie tW^I *jpT 32 > und an einer anderen Stelle ist geschrieben SU? &Ä 
133 WW d* 321 , Ö'Ört *?K ^f 21 322 , vom Stamm Hifü p$?P1 - p?P1» 1WU 
Wir fanden gleiche wie sie mit Segol, weil sie mit Makkef versehen sind: 

vrata ton b\p in£!3 323 ' ü^n« iwi 32 S in 1 ? nK„/7Ma 325 « 

Wir fanden es auch im Stamme Piel und Pial mit Dages versehen, z.B.: 

*ia#> nau>, »aw> *ibüi ian> ^nn* 

F.: Haben wir nicht schon gleiche Worte gefunden, die aber mitl Rafe ge- 
schrieben waren? 
A.: Ja, aber bei Buchstaben, die kein Dages erhalten können, z. B.: 

impö ig 1 »? 326 » mn 15 f«^ 327 ) nsnö ijmi 328 , *?m ■»d *mpö ^ 329 > 

Die Grammatiker nennen das Hireq: fiint^* Und so nennen es die Araber 
auf Arabisch, von denen überliefert wurde, daß nach ihm ein Jod kommt, 



3U ) Ps. 12,7; fil^ft^ kommt im MT mit Gaja nicht vor. 
315 lob 20,2. 316 ) Cent. 8,6. »«) Tbr. 5,21. bis) p s . 51 ; 10. 

819 ) Ex. 4. 320) n. Chr. 37, 17. 32i) i b 15, 10. 222) Ext 15^ 2 5. 

323) Ezr. 1,1; ILOir. 36,22. 324) i b 34,24. 325; Ex. 8,28. 

326) Thr. 2,7. 327 ) Ps. 10,3. 328) p a , 136,15. 329) Ez. 25,3. 

330) Ez. 7, 24. 33i) j os . 19^ 58, 
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z.B.: rfi Wt? 332 , ^X h?h$ '»fW 338 . Manchmal tritt Alef an Stelle von Jod. 

z.B.: jlttWl. Auch nur mit Jod, und zwar ]W>*1 IVrV 384 , Es steht auch am 
Ende des Wortes, damit es ein Zeichen der 1. Person ist, wie 

■^■»tf, ^m, t», *toi nn» wa, >öipö, ■»am *»t»», ■»»in. 

Es kommt vor, daß man es mit dem Vater in Verbindimg bringt, z.B.: 

»anisnen» ^liöwn» •'tonn. 

Alle diese und gleiche bei den Städten. Das Fem. kommt in allen Stämmen 
vor. Im Qal: ^ötf, WÖtP, >{l^, ^pT» In Pausa: ' WöBN, Im Piel: 

^tp» >ri^> ^.»i» ^so, *w nrr 330 « i m Hifii: nrwn, wbwt\> ^mn, 

ly&pfir *pl$n* Es kommt ein hinzugefügtes (i) beim Verbum vor, z.B.: 
^tfm, ^fb »n^Äörti typWm* Es kommt beim Adjektiv vor, z. B.: 
B5U?ft 'Wtto 337 » Beim Substantiv, wie ■tflölök '»JW, Uirm *>p 338 , 
zuweilen findet man es beim Substantiv und zuweilen ist es entfernt. Dann 
bleibt das Substantiv nach seiner Bedeutung übrig, z. B, : *tf 15P *>£ TO8 8*? 339 
^TS^. Das Substantiv kann, wenn das Jod daraus entfernt wird, ver- 
dorben sein und keine Bedeutung haben, z. B.: t » b }'>^y l^lfi 340 * Es kommt 
im stat. constr. vor, z. B.: *&$ ->m) ^3tPK ''pK 341 * Es kommt vor wie: 
^ITOy-nm •na»'»'! wie WH laWl. Es kommt vor gleich \3öö z. B. : 
■»JWS* ^a 342 , das will sagen: ^fcfc ^^ Es kommt vor, daß das ver- 
borgene Jod mit dem verborgenen Waw und geruq wechselt, z. B, : 

ö'Hdk iVan '»T'OK'wk 348 » 'TpD-'TipB, fii'ö-fitts 344 . 
Das Sere 

Der fünfte der sieben Vokale ist das Sere. 

F.: Was ist das Wesen dieses Wortes und was sein Gebiet? 

A.: Das Gebiet dieses Namens ist genommen von ft^% to älöfi fitoil 345 Und hier 
gibt es einen guten Vergleich : so wie die Türangel der Fuß der Tür und ihre 
Stütze ist und einen Laut gibt, so wird dieser Vokal) durch das Drehen 
der Stimme gebildet und gegründet. Demi die Zungenspitze stößt bei dieser 
Gelegenheit an das Zahnfleisch und so hört man von ihnen (den Zähnen) 
den Laut *R Eine andere Erklärung: es wird Sere genannt, weil es zwischen 
den Zähnen gehört wird, wie z. B. ein Spaltender. Denn das Spalten, das 
die Gärtner tun, indem sie Wasser in den Gräben absondern, um das Grün 
des Gartens zu tränken, nennen sie in aramäischer Sprache HäiT? fiHTT. 
Und deswegen nannten sie auch den Vokal Sere. 

F.: Hat es noch eine andere Besonderheit oder nicht? 

A.: Ja, wenn das nachfolgende Wort auf der ersten Silbe betont wird. Aber 
wenn es mit dem zweiten oder dritten Buchstaben abschließt, wird es mit 
Sere punktiert, z. B.: ?nn ]?1 346 Wie bei p ist es auch beiptf? Brauch, 

332) Jer. 31,21. 33 g ) j, es . 16.3. 334) i ob 8 8i 

8aö ) I. Sam. 16,1; 17,58. 336) Judt 5 12 . 337) j €s . 1 21. 

338) Gn. 49,11. 339) i b 41,2. sio) Gm 15,2. 

M1 ) Gn. 14, 13. 3^2) j^, 10, 20. 313) Gn , 39> 2 0. 

Ü«< S s koi ^? lt , - am Scllluß vor: «W ^K H5 *1ÖK (Gn. 20,13). 
345) Prov. 26,14. * 3d6) Num , 31)16# 
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z,B t : fi^fi 0*1 WA W 347 wird mit Sere punktiert, weil der anschließende 
Akzent nicht auf dem ersten Buchstaben liegt. Aber ftlfi*» $$$ f\^ t#U? 348 , 
wird mit Segoi punktiert, weil der Akzent auf dem ersten Buchstaben ist. 
Auch jedes "Wfc W 349 , Wfi filO 350 * mit Qames (Qaton). Die Art des 

w ist so ipr sk xh~wf*\ it>m ^ ^ na 352 , fnisai ^ö-ftp ^y 353 
atirr^ ninpfi nm nan 85 *, «in-fä iMn ijw ms ^ 35E \ 

Auch 1^ t\Th™\ tfo T\T)h WlfcHfi 357 ebenso, weil der Akzent auf der 
ersten Silbe ist. Auch Ö^S^S 358 , Jedes QW in der Schrift steht mit Sere 
gleich ob ein Maqef folgt oder nicht, außer sechs Stellen 859 ). Und diese sind es: 

urrötf m bin« *nfr>r°, w &ü ^"Snaiöfi T^n ^rratf oai 868 » K fc ip , »i 
iw-öp n« diTn» 883 , laa-taw" nav w na 8ß4 , ^w Tonn un dp wi 38E \ 

So sind sie in der Massora überliefert. Jedes T)&) Olli DU? 306 mit serej, 
Ferner merke: Überall, wo einer der Buchstaben &> •», 3, f| am Anfang 
des Wortes steht und das Wort zu den entblößten Verben gehört 307 ), wird 
dieser Buchstabe nur mit Sere punktiert, z. B.; 

I^fr ifc» 1&!» 1^' *!P8» 2&!> ^m, zwr\, *\b§> ife» ^.4.» ^ft» *"n& *n?/ 

TJ3, Villi z. B.; ^ öW«n aM , Uö? ijjfl 'S Wl 8flB , flliV Kl ife 870 , W» 

n w ^ ibn 371 , ^ w *u arc ; s7a , Vanö jdk sin 1 ? 1 ? ajprj "o" 8 * w in ^ m /n iif 74 . 

mid alle gleichen werden mit sere punktiert. 

Wenn das Waw des Perfekt am Anfang des Wortes steht, wird der erste 

Buchstabe mit Sere punktiert und der zweite mit Segol, z. B.; 

nw *t>ni 376 , ^fti» wni, *ikm bv nun pa f i*o nuri 376 * 

Wenn aber das Waw, das unter dem Wort steht, mit Schwa versehen ist, 

so verursacht dieses Wort und wird mit Sere geschrieben, z. B.: 

*n.?> 1/?.?)' S??.?*) Und J edes Wort HSnii IWl mit Sere. Jedes Wort 
8*3*)» Kit) 1 ! wird nur m ^ Q anie ? geschrieben. Aber beifcOjnl, ]Öf)1erhält der 
erste ein Qames, der zweite ein Patali. Ferner wisse, daß; jedes Wort, 
gleich ob Substantiv, Adjektiv oder Partikel, bei denen der erstet Buch- 
stabe ein Holem hat, als zweiten Vokal nur Segol haben kann, z. B.: 

wnpft *)üm ^i» 877 , itfi» p 378 * *)öw> ]ö*i« MfcK, 379 ) 

Und ihre Betonung ist auf der vorletzten Silbe. Aber^D 1 ? WSlft *»3K *löW 80 ) 
WÖ3 M1^ V^8 pHS und es gibt noch: 38l .)nOTnft»]ö1«88s, alle mit 
Sere und die Betonung ist auf der letzten Silbe. Ferner gibt es noch Worte, 
die zu den apokopierten gehören. Ihr Bezirk ist der Imperativ, z. B.: 
WS/, rm, rtfp, WS» MVA. n«^» Mit Dages versehen, z. B.: njs, ntp. 
fi^A» rMj?/ fi£S> ng 1 ' Alle diese erhalten ein Qames, wie 'du siehst. 
Wenn man ihnen am Anfang die Buchstaben ft, % 3> Fl zufügt,, werden 
8«) Rutil 3, 17. 348) p roVt 6, 16. 

549) Ex. 26,1 u. 8 Steilem »ßo) Ex. 28,5; 35,25. »ßi) Gm 44,20, 

352 II. Reg. 4,2. 363) i b 39 ; 28. 354) i b 5,27. 355) Prov. 23,7. 

866) Dt. 6, 23 u. 4 Stellen. 357) Esth. 2, 9. 358) Ex. 15, 8. 

369) Vgl. G. II S. 633 § 611. 3go) Gn. 16, 15. sei) i, R egt 16, 24, 

362) Ez. 39,16. »53) Gm 21,3. 364) p TOV . 30,4. 365) i. Sam. 8,2. 
366) Gn. 9, 18. 367) Deren erster Radikal schwach ist. 368) Gn. 18, 13. 
369) Num. 10,32. 370) Ex. 34,9. 3 7i) Gm 17,21. 372) Gm 44,33. 

373) Proy. 23,1. 374\ Ex. 19,11. 375) Gn. 21,2. 376) Ex. 2,15. 

377) Dt. 2,28, 378) p s . 19,4. 379) J, es . 25,1. 380) p s . 45^2. 

381) Prov. 13, 25. 382) Esth, 2, 7. 383) siehe S, 30. 



sie mit Patali Qaton punktiert, z. B.: 

»t^K» HP* '"ttip». töw> mpK» wdk, rm**, nj/i«, rfr$x>n\w>, ,wsp, nzw, 
■aja*i na&S mm n^nap 1 » n.ja\ naa»> ftfpa» nVaa/ nana, nasa, nsaa, nana» 
' ' nWaf nV»a, n^»n» n^n, nann» nasn, npn, n^n. 

Das sind die schwachen (Qal). Folgende sind die starken (Piel): 

rijrtft» h«fti fiBSA» nsnn, nwrii nVan, «5?öft, »te\ «tea, «te», n\n% 

n{na, njrin, m™» n^an» nVr; n^a«; nasn, noy, nssa, nöbK, namii 

nlw, nm, nim, nssn, nss 1 »! nssa, n^«; njsn, njs 1 », njsa njs» 

hsnni nsn^i n3na, nsn»/ n$t\* n^ f njpa, njp». 

Alle werden mit Segol punktiert und ihre Betonung liegt beim mittleren 
Radikal. Ferner will ich dir erklären, daß jeder AusdruckfiBWÜi Tlpßfo* 
napÖ» n^Ö» wenn ihm noch ein Wort folgt, mit Qames versehen wird, z.B. 

unn nyyaiasOna^^ön np^össO^pa napai|KX napöase), tpviy nyia 3 s 7 ), 
tt^*» n?ö39 2 ), pi^i nüötoaga), pyött^ noöa94,) mim ^na pnx nööiaoö). 

Alle diese und gleiche mit Qames. Nur wenn sie mit einem Akzent oder 
am Ende des Wortes stehen, erhalten sie Patah, und zwar in 12 Fällen, 
Folgende sind es: 

nai» ^^ w p^n t« 407 )» 

Alle diese und die gleichen erhalten ein Patah. Jedes Wort 

nsiK» »am, n^ia, nVn> n»in> mir» riDin» wv» no^i 
niS naiü, naiy, nttny, niiSi naip, n«^, naw 

und jedes Präsens im Grimdstamm erhält ein Patah. Aber behn Wort fltPlp 
werden acht Worte mit Qames geschrieben 408 ). Jedes 'j? 'p 'in /k T 'fl 'ö 'K 
und gleiche erhalten Qanies 409). ^ = Dt., ^ = Reg,, ^^ = kl. Proph. 
^ = Chr., f| = Ps., p z= Koh., j; = Ezr, Nur 22 mit Segol und alle 
sind in der großen Massora überliefert 410 ). Jedes na»1 wird mit Qames 
geschrieben außer einem, das mit Patali geschrieben wird. Aus diesem 
Grunde ist es beliebt, daß das folgende Wort mit Dages versehen ist 
Ka 1*J10 ,} 31 b T^ 83 TlUTl lö^^l 411 und es gibt kein anderes. Ferner: jede Stelle, 
wo ein Buchstabe in der Mitte des Wortes steht, und am Ejnde ein Het 
oder Ajin ist, z. B.: p^ft, $%m> %%Wf]> V1^' ^T^ V^t t&W iUld 
alle gleichen haben ein Qames, wegen der Aussprache, die in der Mitte 
zwischen ihnen steht (Patali Furtivum). Bei jedem Mein des Präsensf am 
Ende des Wortes wird dessen vorangehender Buchstabe, wenn er zur Grund- 
lage und Bestimmung des Wortes gehört, mit Segol punktiert, z. B.: 



334) Ex. 28, 11. 

387) Jes, 32, 14. 

391) Dt. 14, 4. 

394) Num. 2, 12. 

397 Gn. 40, 5. 



886) LReg. 10,21; II. Chr. 9,20. 386) Gn. 26,14. 

388) E s th. 10,3. 389) Koh. 6,9. 390) j e9# 66,3. 

392) Ex. 21,12; Jes. 66,3. 393) j os< 20,8. 

396) Num. 17,21. 396) N umt 31)51> 

8) Num. 32,4. 399) Ex. 21,37. *oo) Nah. 3,3. 



401) IL Reg. 22,14; II. Chr. 4,22. «a)Gn. 2,9. «sV Ex. 7,17. 

404) Num. 34, 15, **) Num. 17, 17. ^\ Gn. 47, 4. 

407) j«> s . 33, 23. 408) Vgl. G. II S. 423/424 § 860, 

409) Vgl. G. II S. 424 § 860. *«) Vgl. G. II Si 423 § 855. 4ii) Gn. 19, 2. 
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ayaa» on^aa, öj^sr» ön^j, ödöw, eow, öriawi, MffpH 
Djpwjn, aro^ai, arpipm. 

Der dem Mem vorangehende Buclistabe ist die Grundlage des Wortes, z.B.: 

Sie und alle gleichen werden mit Sere punktiert und ihre Betonung ist auf 
der letzten Silbe, Ferner will ich dir zeigen: jede Stelle, wo du ein Wort 
mit einem Hc am Anfang findest, z. B.: 

m*nn> nann. mtyn» ^n, ^an, ^*r», ^;m nn« aa nw 415 ) 

wird, weil es ein Verbum ist, obwohl das He ein Funktionsbuchstabe ist, 
mit Sere punktiert. Wenn es aber für ein Substantiv gebraucht wird, z. B.: 
flftiirb nainrij ^TWb&ftt b^yt) sie und alle gleichen werden mit Patah ver- 
sehen. Wir kennen noch ein He am Anfang der Worte und die werden bei 
den Juden in zwei Teile geteilt. Der erste beim Ausdruck der Ver- 
wunderung, der zweite beim Ausdruck der Frage, z. B.: bei dem Wort 

*nna ]% ph m dnsrrn 416 ), ^n ■»niyn ptn ös*sk m^n 417 ). 

Wenn hinter dem He Het oder Ajin steht, erhält er ein Qames wegen des 
Mangels der Kehlbuclistaben (ein Dages zu erhalten). Wenn (es) mit 
anderen als ihnen (steht), (steht es) mit Patah allein oder mit Hatef Patah 
oder mit Segol, z. B,: 

*f?ünp la^D« *?iskj! 41b knw* 05? m min iiös p p^a» nn» ai» aiun 419 . 

^35 flH S^K ntflnjj 420 , IfeKfi TlöKJJ 421 , Beim Ausdruck der Verwunderung; 

mn öyn ^o na wwn 'Man 422 , tw chkV >mk»j 428 , apy» iva *iiökij 
mn 1 » nn -napfi 424 , mn*» mn dnnaan 425 )» 

Wemi einer der Buchstaben H, i1> h> 5? ^ aem Wort ist, wird das He mit 
Hatef Patah und das dem He vorangehende He mit Segol geschrieben, z.B.: 

episöö lain^n 426 ), "jniaa n^sm 427 ), lan^nn 428 ), nai« "o ^mMn 429 )* 

Ferner merke und sieh ein: jedesmal, wenn das Wort vom Stamm 7*$& 
kommt, wird es mit Patah' geschrieben, z. B.: V*lX» IpS» das von den Aus- 
druck d^a^a (Knie) kommt, dagegen das Wort, das von dem Ausdruck fiSlä 

(Segen) kommt, z. b.: ^n ysmiMo)» rm^K k 1 ? tpm ^nnpV tpn nan«0, 

Auch das Wort ütf}, ^"l» O^rji Slfi, VW» Ölt» 1^, ]ötP sie und alle 
gleichen werden mit Patah geschrieben, z. B.: V*JX» Nur wemi das Wort 
mit Athnah oder Sof Pasuq steht, steht ein Qames Gadol 

t|V? ws«»), twjn nw dn^5? k^ims), &v thyw iö^s/««), ^n i&sn^)* 

dir inDi««) 

VT 

An einem Teil der Stellen stehen Zaqef und Zarqa dabei, 441 ) z. B.: 

Y^$ mo^i dw jwaS*!»), yin *ösk ^a lanvis), yjK iovi ö*öip 5?tm«4). 

Alle diese auf Grund der Massora. Es gibt Worte mit Segol, die bei 

" 412) Gn. 48, 20. «3) Num. 6, 27. ±*±) Ez. 23, 12. *«) Hab. 2, 16. 

*«) Gn. 29,5. 4") Gn. 43,27. ± 18 ) 1. Sam. 19,43. ± 19 ) Jud. 11,25. 

420) Gn. 24,5. ± 21 ) Ez. 28,9. ± 22 ) Num. 11,12. «8) lob 21,4. 

«*) Mich, 2,7. ^25) Hab. 3,8. 426) ]s um . 20,5; 21,5. 427) ^um. 14,13. 
428) Gn. 47, 25. 429^ p s . Ho, 10. 480) p fi , io, 3. 43i) Nm 23, 20. 

432) Je s . 57,14. 433) Zaqh. 14,17. 434) i b 6,16. 435) n. Reg. 4,6. 
436) Gn. 38,29. ± 3 ?) i b 16,14. 438) j er . 22,29. 439) i b 41,22. 

440) j eS( 3,22. 44i) Vgl. G. I S. 107 § 1097. 442) j CSt 5^16. 

443) ib. 52,10. ±±J ib. 5l ; l3, 



Athnah und Sof Pasuq nicht mit Qames punktiert zu werden pflegen, z. B.; 
Tay, 1S$> "SJ^Ö ajli n^»ö» O^j?» |*jyi nfeö.Sie und alle gleichen sind in der 
Massora zusammengefaßt. Auch ^Jjft (steht) mit Segol außer einem Mal, 
wo es zur Hälfte mit sere und zur Hälfte mit Segol punktiert wird, 
nämlich: fft hUti KIT ÖIÜS445), das vom Begriff „Schmerz" kommt. 
Auch T$j wird mit Segol punktiert außer an fünf Stellen, die am Anfang 
Sere tm& am Schluß Segol haben. Folgende sind ea«o): fiXT K^ Tl^l^?) 

ne» JMrat». ^1 ni"te4 wnai wö^k iiiim^iö^v,^ na niai 450 ), 

*]1äy 1.73 173 '»^ bei Absalom 4ßl ), Jedes Substantiv das am Anfang bei Atnah 
oder Sof Pasuk mit Qames steht, darf am Anfang des Wortes nur Sere 
haben und am Schluß Segol, z. B. : 1SK, Ö^p» phfi, 37 W 452 , 31^1 ^^453 
Sy^ 7D0i flW, ^t^Dn, fl^fl, ^a» und alle gleichen.' 
72W (wird) mit Segol (punktiert). Sein Zeichen ist: 

ö1 ' w t, M iat?5 4H ), *]dv int? by i^a «^i 455 ), i^^^ mi ^^ke), 

die sind; auf Grund der Massoraas?)- Jedes j^ ^ jj hat am Anfang eine Sere 
und am Schluß ein Patah. Das wechselt bei Athnah und Sof Pasuq nicht. 
Nur JDtP hat am Anfang ein Segol und im Eigennamen wechselt es bei 
Athnah und Sof Pasuq zu Qames Gadol, z. B.: y^ 7*01 bt^K W'H 458 ). 
Jedes ytpj, yw*>y (wird) mit Sere (geschrieben) außer fünf« 9 ), die mit 
Segol punktiert sind 460 ). Folgende sind es: 

yg^ na* 51 ) f 7« nnsn4«0, 5?^ ^i^k n'anaw), ya^ v nan ^^-»a^n ^4 63 ), 
5?^ö rmpni^), auch pns n^ 4 o B ), nair nv« m^w), 115? m» pK^), 

n7an , > TM njfth)*m) diese alle mit Sere 46fl ). Und es ist kein Unterschied 
in der ganzen Bibel bei f^ und ihren Gefährten bei Verbindung imd 
Trennung. Sie haben keine Veränderung in der Punktation wie die übrigen 
Worte im stat. constru, z. B. ö^^a p^< findet man, daß sich das dem 
D>7£a anschließende Wort p« ganz mit Segol punktiert wird, als ob 
es für sich allein steht, z. B.: pK pKwo die sich auf kein Wort stützen. 
:|§ie werden mit Segol geschrieben, wie eben das dem Ö^&ft angelehnte 
Wort und wie z. B.: fllM blp.Jl 471)» I^U? in 1)11 472), außer Q^M !?M *7s 
dessen stat. constr. vom Stamm V?j1 im stat. abs. kommt. Ebenso wird 
das W^ort nun wenn es Schlauch bedeutet, mit Patah Qatan geschrieben, 
z. B.: f)OTh p d^ört IVM474), flöljfi r»MC «VöJtll ^ni4 75 ), wenn es jcait 
&*»Ö zusammensteht, wird das Het mit Sere und das Mem mit Patah 
punktiert, z.B.q-jö Jfiöjj^a), Ferner: Bei ü'öft 7M Ü^ist sein Inlialt und 



^ß) Je S( 66, 7. ±46) Vgl. G. II S. 275 § 119. «7) Lev. 22, 23. 

**8) Num. 30,14. 4«) Num, 30,10. " ±00) j, eSt 19,21. 

* 61 ) IL Sam. 15, 7. ±62) Ex . 1 2 , 38. 453) Le v . 13 48 . 

± 5 ±) Jes. 30, 14. ±55) Am. 6, 6. «ej Je s , 65, 14. 

. 457 ) Vgl. G. II S. 606 § 116. ^8) Qu. 21, 33. <«*) Schreibfehler für 8. 

^ 60 ) Vgl. G. I S. 746 § 724 (ohne lob 5, 11). «1) J e3 . 45, 8. 

^) Ps. 132,16. ±63) Jes. 61,10. ±e±) lob 5,4. «5) Ex. 28,38. 

466 ) Jer. 3, 3. «r) Jes. 23, 10. ±68) p s . 109, 19. 

* 69 ) Vgl. G. II S.,242 § 693 (hier steht gerade Sere, nur an 2 Stellen, dafür 
zwei andere mit Segol). ±?o) J er . 22,29. *«i) p s . 68,10. ±72) jy tt 1 o. 

± 73 ) Koh. 1,2. «4) Gn. 21,15. «6) ib.19. «e) ib. 14. 

4 ") Ps. 18, 26. ^ ; 
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Sinn = riW»n lai u nd nicht das Substantiv ia*. Denn der Bibelvers 
lautet nicht t^Üfl ^lA in der Bedeutung wie TPt\T\ tTDItoa)» ^S^ftfiflfi 
B^Dfi n^niiTo), Ferner merke: Jedes Wort HS *>WP1 ^ajUso), ^IH *p£ 
WöärrawO» HS ■»a^ 1 » ^1 ^a,n>8a), das ein Ausdruck des Feststehens ist, 
wird ganz mit sere punktiert, wenn es Unzucht bedeutet, wird der erste 
(Buchstabe) Sere und der zweite mit Segol geschrieben, z. B,:*!ti?5? hilf) 433) 
Ebenso das Wort Enfi wenn es einen gebrechlichen (tauben) Menschen 
bedeutet, wird es gan zmit Qames geschrieben, z. B.: 

unn bbpt) aSs*), unri ins ^as), j?öip« xh unrp *jkW). 

Wenn das Wort von dem Ausdruck der Stille und des Schweigens abge- 
leitet ist und ein Substantiv 48?) ist, wird der erste (Buchstabe) mit 

Sere punktiert und der zweite mit Segol: ^mh Un^as)« J edes Wort ^Ö 
beim Perfekt wird das „Pe" mit Qames und das „Ajin" mit Sere ge- 
schrieben, z. b.: njns a 1 ? iaa*89»! *|öa üöKmo), möHtn )\y aVß^O. 

Sowohl bei regelmäßigen als auch bei unregelmäßigen, z. B.: fcOlJ, "pa^l 
m3»ö 'H DKm), Aber 1|T, *]M, *TTÄ» VlÄ über sie will ich, obwohl sie 
ähnlich wie OQK und seine Gefährten mit Qames geschrieben werden, 
schweigen, denn von den Vorfahren wurden sie nicht erforscht. Aber diese 
wechseln bei den Substantiven mit bekannten Substantiven, die mit Segol 
punktiert werden, z. B.: 

Wir fanden jedoch ein Wort, das im stat. constr. nicht von dem neben ihm 
stehenden verändert wird, nämlich BTlt^^D *|JDa 1öjn«o B ). Eigentlich 
müßte das ganz mit Segol geschrieben werden wie eines seiner Gefährten, 
weil es sich an CTWVs stützt. Ebenso ist DW HT stat. constr. während 
der stat. abs, JjT DT ^ tym)> (lautet). Ebenso (heißt) bei den Sub- 
stantiven (wie) «tp der stat abs. py iaa 0^497) tMfitP ^^Sj4oe)» ^5J«o)i 

wa ^yi aV ^mool 

Ebenso das Wort V H* & wenn es im stat. constr. ist, wird das Sade mit 
Segol und das Lamed mit Patali Gadol punlctiertjZ.B.n^^np^any^Vjm) 
"IIÖS 5?^X V^bos) Nur wenn es allein steht, wird das Sade niit sere 

und das Lamed mit Patah geschrieben, z. B.: y>£fi m tPijVfl p"»1 bos) 
J^ttaiWn ^apaöoa, außer einem Wort, das im stat. constr. bestehen bleibt, 
um die Zahl der 14 Städte zu zeigen: 

fiftnöj ^KBTi öpn nsiöni nvaam nsmn nrnai n»im judä 
ööß) nwy jdik a^y rmp nya* ö^ww *rn 'owm ^»n s^si 

und im stat. abs.fpY», fc|fp wird der erste ihrer Buchstaben mit Qamesj 



«») Dt. 18,13. «b) Gm 17,1. 48 °) Ps. 24,1; 98,7. «1) j cr . 10,12; 51,15. 
w) Nah. 1,5. * 83 ) Lev. 20,12. ^) Lev. 19,14. * 85 ) Ps. 58,5. 

486) p s . 38, 14. 487) Die Bedeutung von ^VlfT btt? ist unklar. 

488 Jos. 2,1. 489 ) Ex. 7,14. 490) Gn. 47,15 + 16. 49i Gn . 15,16. 

492 LRee. 18,12, 493) p rov . 24,31. 494) Ez , 18,18. 495) fcs. 11,14. 

496 PS. 72,7. 497 J €fl . 14. 498) Ex. 6,12 + 30. 499) ib. 48. 

5oo) Ez. 44,9. 501 ) Gn. 2,22. ö02 ) IL Sam. 21,14., ß 03) Gn. 2,22. 
504) S. Anm. 502 Das Zitat ist ungenau. 505 ) Jos. 18, 25—28. 
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Gadol geschrieben und der zweite mit Qames Qaton, z.B.: *[T S p'1t)Ö p?50ö) 

Auch bei *pK> ^tt unc ^ Itlp ^^ der erste (Ruchstabe) mit Qames und 
das Waw mit Segol geschrieben. Es verbindet sich ^Jg undi seine Ge- 
fährten im stat. constr. mit afp und ähnlichen, z. B,: nfl^iai ^IVasio). Wir 
finden von p^-^i^öu) u * V ^inn-BM "|iri ^512)» wobei die Aussprache des 
Waw iaiht. Ferner merke; ein Substantiv oder Verb im Silbengewicht von 
V^& und ähnlicher, deren dritter Radikal Het oder Ajin ist, werden die 
zweiten Buchstaben von Patah Qaton und Patah Gadol umgeben und die 
Betonung ist auf der vorletzten Silbe, wie zu Anfang (erklärt ist) 513 ) z. B.: 

noß. npöi ne». ms» m% nsn, fi^p» Vty rnr, yyi» yt?> 5^a, $w, 
?8ö» voö» yey» naw • 

An manchen Stellen steht noch ein Buchstabe dabei, z.B.: fi^Ö, Und wesent- 

T V 

lieh für alle diese Worte ist es, daß Paijah zu schreiben. Nur wenn ein 
Het oder Ajin am Schluß von Worten steht, werden deren angrenzende 
Buchstaben mit Patah und deren erste mit Segol geschrieben und sie 
weichen von ihrer Stammform nur durch Athnah oder Sof Pasuq ab. Sie 
erhalten ein Qames nach der Art von f^ und ähnliches Z. B. : 

Weil es mit Sof Pasuq steht, erhält das Res ein Qames und die Betonung 
ist auf der vorletzten Silbe und die Stammform ist y tP *1 Ti * ESbienao 

* - IV 

5?Ü5 1D3 TXj? tWy%n\ Alle diese sind auf der vorletzten Silbe betont. 
Aber wenn sie sich mit einem Zeitwort im Perfekt verbinden, erhalten sie 
die Betonung auf der letzten Silbe z. B.: ^ftW JHT SK iPT\)m)* ^^ es ^u 
trennen von y*y[ $?*TlTi das die Betonung auf der vorletzten Silbe hat. Ebenso 
na tyW Sp^ta die Betonung auf der letzten Silbe, weil es ein Ausdruck 
des Perfekt ist, um es zu unterscheiden von $?&U? ^S^Sa welches ein Sub- 
stantiv ist und die Betonung auf der vorletzten Silbe hat. Ebenso 
Üia JNM ^U?«B2o) um es zu trennen von yüj 1öS *T»Sp H^ J1 Wisse, daß diese 
Worte nur .... sind in der Bedeutung von Ö^S£ ^*l'N( fIK Mit ihm 
nyi^ ?Mö2i), »]0D 5??a ö 22) außer wenigen Stellen, z.B.: ^TÄ 5?lp 

nvaj} ?lt?ö2fl), vjwyv '^1 

Das Kapitel j^, 1, *) Die Gesetze der Punktation. Sie und die Aus- 
sprache von. fünf Lauten kann aus ihnen entnommen werden. Folgendes 
sind die fünf Vokale: Holem, Qames, Hireq, Sere, Seruq. Diese sind es. 
Und die Buchstaben |*^ •), •» sind daraus zu entnehmen, ganz gleich, ob 
sie in der Schreibung gefunden werden oder aus ihr verschwinden, wie es 
es oben erklärt wurde. 

Sie haben ihre Bedeutung nur wegen der Unterscheidung jedes Wortes von 
seinem Nachbar, z. B.: W1J? Tlljöüö)» DJ^a ]$$m)> WK t)X HW1 527) 



ß 06) Ez. 21,17. ß 07) Ex. 27,15; 38,15. öos) N unli 22,24. 

ßoö Lev. 5,21. 6io) Ez. 28,18. "i) Jer. 4,14. & 12 ) Ex. 14,23. 

ws) Siehe S. 28 su) Gn. 1,29. ß") Ps. 150,5. ««) Koh. 3,16. 

ß i7) lob 14, 9. WS) j u d. 6, 3. W9) Gn. 34, 5. ™) Dt. 20, 6. 

&21 ) Jud. 5,9. 622) Num. 11,7. 52S) Dan. 2,43. 624) jes. 5,7. 

626) p r<) v. 14,31; 17,5. 626) Nxim , 22,14. 627) ib. 8,26. 
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ilTinil r»K IKpöSs), Denn diese müßten eigentlich mit Dages versehen 
werden, z. B.'-ISH' 1SU>, 150» ISfh fc&flr Bfc?. Sie werden mit Rafe 
geschrieben wegen des Res* und' Alef, die nicht mit Dages versehen 
werden dürfen. Aber die, die ein Dages erhalten, wenn kein N, fi, fit 5? 
in der Mitte steht, werden mit Patab geschrieben. Nur wenn gerade ein 
Athnah oder Sof Pasuq steht, werden sie mit Sere geschrieben, außer einem 
einzigen, das mit Segolta hinter dem Zorqa steht und mit Sere geschrieben 
wird, und zwar: W W*D "»HW 4 f\ iTtlfl MflM») » ei Kaleb und Cs S ibt lcein 
anderes. Im Imperativ steht Sere, z. B.: ISn, IStt?, ^SE» ^SOr ttHp- 
Nur wenn sie mit Maqef verbunden sind, werden sie mit Segol punktiert, 
flyöPtt 13»y nn^ Wöbo)» ^o keine Kehlbuchstaben vorkommen. Aber 
wenn einer von ihnen vorhanden ist, wird es mit Sere punktiert, z. B.: 

t\nw, t\nw, ispa» ^ÖB» "»aa» ^™» *W 

sowohl im Imperativ als auch im Perfekt, wie du sehen wirst. 
Ein weiteres Kapitel. Jedes Wort, das ein Silbengewicht flVtflB hat, wird mit 
Segol punktiert, z. B.: nV^lK. MtfY». MÖi? außer denen, die mit 
Athnati und Sof Pasuq stehen, denn bei denen wird der erste (Buchstabe) 
mit Qames und der zweite mit SegoL geschrieben, zB.: niD1$? &^15^ f 18 il 
fi 8i)i n^1H UffcOöSs), Es gibt wenige an Silbengewicht gleich diesem 
Folgendes sind die Ausnahmen dieser Regel: fl|?DKDfi> T\bf}p HlÄS» ^"17) 
M#)Hh **? 'WVIbbb). Wenn diese nüt Athnah und Sof Pasuq stehen, gehen 
sie'' nicht aus ihrer Gewohnheit heraus, sondern sie werden mit Segol 
punktiert, z. B.: t)$b dies wird mit Segol punktiert, ganz gleich ob ^ 
mit Athnah oder Sof Pauq steht, außer bei einem Sof Pasuq, wo es mit 
Qames geschrieben ist, nämlich t\$?h Ö^IP Ö?l ÖtfsiwX Und es gibt kein 
anderes. Wenn du flet oder Ajin in der Mitte des Wortes findest, z. B.: 

n wun, njawi. nänräan» m? nunri, nana. Di ' ese Ulld alle s leicll&n wrdwi ^ 

PatahGadol punktiert. Ferner merke: ^IjPK» ^»Ö« llöWK werden mit Segol 
geschrieben, aber Mtf K, njnK mit Sere" weil der Buchstabe eietn Schwa 
vorangeht, welches quiesciert. Denn die Stammform von T\%f$ i st SU^* 5 
und die Stammform von JiJHBJ * st JH\ Man kann von ihnen das Schwa 
auf viele Arten 'herausnehmen und es ist richtig, daß es mit Sere punktiert 
wird und mit Gaja (stellt) tun zu lehren, daß das! Alef quiesciert. Denn* 
die Buchstaben 8, H, 1» * sind Buchstaben, in denen ein anderer quiesciert. 
Das He quiesciert aber nur am Schluß des Wortes, z. B. : ttlSJ» W|?t ilpTp 
Merke, daß von der Stammform fi^K» llötf« mid den ihr ähnlichen 
niemand das quiescierende Schwa entfernen kann, wenn einer der Buch- 
Buchstaben K» 1» % n als erster steht. Darum wird das erste schnell ge- 
lesen und das Alef mit Segol bei diesen geschrieben. Aber bei J-lW**t 
undflSTOS kann man das Schwa entfernen, z. B.: n#$. !?!«/ 3»% $?T/ 
nU?l 5?1X lt?l> JW darum sind diese von jenen getrennt. Jedes TßK, 

?pn, a^j?/ spöWt *pM» IT?» T? m sie alle ™ erdon mit Ses ° l 

geschrieben. Wenn sie Ausdruck des Fem. sind, werden sie mit Sere punk- 



528) Dt 1 5. 529 ) Jos. 14,10. 530) Ex. 20,19. 531 ) Koh. 1,4. 

632) Je s . 30,27. 53S ) Rutli 4,16. 534 ) Koh. 1,7. 
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tiert und das Kaf mit Schwa, z. B.: Ijp, IfipW, 1\W%> Diese und alle 
gleichen werden mit Sere punktiert. Jedes fi^N» .fl'Ol» JT*^$?» FP3S sie inid 
alle gleichen werden mit Segol pimktiert. Jedes Wort, das ein Jod am 
Ende hat, z. B.:^^, ^U?', *%$, W, *»jn, »n» diese und alle gleichen 
werden mit sere punktiert. Wenn du N 3 oder ftj am Ende des Wortes 
findest, sowohl stark (mit Dages) als auch schwach (-ohne Dages), werden 
sie mit Segol punktiert, z. B.: fuy«, .lä^K, i13n Üt«i fiä^M, JläörpV, 
ilät^A» flä^lHl außer zwei starken Worten, die mit Sere punktiert 
werden, nämlich: ^löK n|T»n ^ ^te), ?]3TK?I fiWD JrtUaeae). 
Und kein Mensch kann darauf eine Antwort geben, denn so sind sie über- 
liefert 537) Jedes Wort, das am Ende ein starkes *|3 hat, wird mit Segol 
geschrieben, z. B.: 133«i 13tf*> 1W). ^äWK, lä^K» ^3^ U^ETI. Nur 
wenn sie vom Silbengewicht eines Rafe, also im Plural sind, werden sie 
mit sere punktiert, z. B.: n»W 13812 njfcas). Wjp?» WViy, MWi 

Das Seruq 

Jedes Wort, das von den Verben in allen Stämmen in der 2, Person Plural 
und bei Verben, deren zweiter Radikal schwach ist, vorkommt, z. B.: *Q1U>\ 
pW, tölp, Jlölp 1 »» W. inW» UVW, ]Wlö\ Ebenso beim Taw der 2. Person- 
Ebenso bei Verben deren dritter Radikal schwach ist, z. B, : *01, 132, 13S, 13j?, 
im Imperativ. Im Perfekt: *\5% 132, 13j?» 135* Im Futur 3. Person: foy> 
3W% Wp% UD\ Im Futur 2. Person: ^3n, Wan» Wpln» MÖlH Manch- 
mal steht am Schluß ein Nun, z. B.:^^3fl) ttölV Zuweilen findet man auch 
ein Jod zwischen dem Kaf und dem mit Seruq versehenen Waw, z. B. : 

; |1W/ 1ört% p^ ( T, Ion', ^1 ,, 0n»i 1^1^* Aber bei p^prt, p^a\ y\w 

pflegen die Sprachwissenschaftler nicht davon zu sprechen, daß der Vergleich 1 
hierbei benötigt werde. Ferner findet maan es am Anfang des Wortes in zwei 
Abschnitten mit Waw und drei Punkten und einem Dages dabei. Beim Pual 

% b.: nn^n s^feo)/ dnnsK mspMo)/ runa 1 ?p i ic 5 4i)* in derintte %. ( b. : 

na 13iTU?542), *l*n K 1 ? ^niöSJ? 1SU?1ö43)« An selber Stelle steht Schwa mit 
Qames im Hifil, 544) nnJö niSftMö), H^IH HDna nV5»e4ö) Ö 1 »»! *)DtP1 PHÖ547) 
^Ölt^l* Manche; sagen, daß auch rj!ireq an seine Stelle tritt, und zwar bei 

tVnO ÖW M l548) t Das ist an Stelle von ^13«^ 1^^ Ö^T'Wq). 
Am Schlüsse, des Wortes findet man es noch auf zwei Arten bei Nun und Wau 
13ÜÖ» 131 W» 1W* Wemi es stark ist, steht es für tniH wenn es schwach ist, 
;öteht es für )&, W> 133S mm% 131)9^^« Wenn es Rafe ist, steht es 
^manchmal mit Patah und manchmal mit Sere, z. B.: '^ fc ^ä' , 1313t *Tlmo)> IS^IS^I 
Wenn es stark ist, steht es für einen hinzugefügten Buchstaben: , , t ^ 131™1/ 
13M3 13 n m31S?ai 5 5i)» 13S?U?3 ^V^ ^552)« Es gibt bei Verben im Perfekt zwi- 
schen masc. und fem. keinen Unterschied, z. B.: ^1>*lKM für das fem. Es gibt 

keinen Ort der Erklärung der maso. und fem. Mit drei Punkten ist das Seruq 
schwach, z. B.: W%}? t 

Bis hier reicht die Erklärung der sieben Vokale und die dafür passenden 
Stellen, ihre Namen und ihre Beinamen, warum sie mit diesen Namen genannt 
werden und was ihre Natur und ihre Bedeutung ist. 539% jsj ^ 2 8 

ö35 ) Gn. 4, 23. mg) Jes. 32, 9. 53 ') Vgl. G, I S. 39 § 249. 638) Ex. 10, 26. 
640) Gn. 25,10. 6ü) LBeg. 21,14 + 15. 642) C ant 8,8. — ß *3) lob 33,21. 
544 ) Gemeint ist natürlich Hofal. 6*5) j^] 1 ; 9. 5iö ) Hab. 1,15 547 ) Lev. 6,21. 
548 Gn. 50, 26. 54ö Gn. 24, 33. ^) Ps. 115, 12. ööi) Ezr. 9, 7. ö52 ) II. Chr. 14, 10 
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